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Und wos donn?
Von Manfred Buchner

Nehmen wir an, die Einladtr,ngs-, Rake-
ten- und Eisbrecherdiplomacie hiltte Erfolg
und Chrusdrtsdrow gelánge €S, das Eis
seines kalten Krieges derart zu sďrmel-
zen, da( die abflie8enden Sdrmelzwasser den
'!ťesten noďr m'ehr aufweiďrten: '!ías k?ime
dann?

Die Antwort ist den bolsdrewistischen
Forderungen und Zielen sonnenklar abzule-
sen: Der Preis des Friedens hei8t allmáhliďre
ooferuns Deutsďrlands. '!ťas siďr in Mos-
kj,'s Sořaďreebraudr _den Ausbrudr eines
Krieges'verhTndern" nénnt, ist in Virkliďr-
keit eine indirekte Kriegsdrohung und ein
Erpressungsversudr. Die Bundesrepublik
blód<iert die VormarsďrstraíŠe zur'!íeltherr-
sďraft. Álso muB sie zuerst geráumt wer-
den, also riďrtet sich die Erpressung im
Nahziel gegen die Freiheit des freien Teils
Deutsdllanais. So simpel der Nenner kom-
munistisďrer Strategie, so sďrwiilstig und
phantastisdr ist das Rankenwerk aus pro-
ilagandistisďrer Vernebelung.'!íer wáhrend
Č}rrusďrtsdrows Amerikabesuďt óstliďre Sen-
der abhórte, wurde pausenlos eingedeckt mit
einem Feuerwerk fanatisdrer Friedensliebe:
.Eine neue Aera steht unmittelbar bevor,
der ,unselige' Kalte Krieg geht zu Ende, die
Amerikaner haben ihn satt, sie wollen Ko-
existenz, eine \íelle der Fl'erzliďrkeit sdrlágt
Chrusďltsdlow entgegen' 90 Prozent aller
Ámerikaner begriiBen d'en Besuc}r5 Chru-
sďrtsdrow ist Eňrengast der Veltmaďrt des
Kapitalismus, neues Zeitalter, us,f.o

'Wodren hindurďr verlas Radio Moskau
tágliďr lange Listen mit Namen amerikani-
sdrer Biirger, die sidr auf die groBe Versóh_
nung freuten, in aller \ťelt lieÍen die Re-
klameapparaturen' um Chruschtsďrows Sďrá-
del mit der Glorie des Friedensengels zu
zieren, und sogar Ulbridrts Stalinisten-
Mannsdraft zog die sanftesten Register, so-
wei,t es um Eisenhower und das erhoffte
grofie Árrangement ging. Do& plótzliďr
dann, mitten in den Friedensgesilngen, bra-
ďren regelmáíšig die milden Phrasen 'ab und
es wurde der 'lU7atsdrenbaum hervorgeholt.

Dieser '!ťatsdren'baum hei8t Bonn:. ,,Der
Gang der Dinge geht iiber Bonn hinweg,
iiber 'die Saboteure der Entspannung, iiber
die Atomkriegstreiber, iiber die Revandri-
sten und Militaristen."'!trřestdeutschland als
\řeltfeind Nr. 1 ist der groíŠe Clou der \řelt-
revolution in diesen spannungsgeladenen
und vielleidrt entsďreidenden Tágin'

Die Sowjets haben die Hoffnung, ganz
Deutsdrland zu sowjetisieren, nie aufgege-
ben und werden sie ,audr nie auÍgeben.
Chrusdrtsdrow wird irgendein Gremium der
Siegermádrte for.dern, das mit einer gemein-
samen Deutsdrland-Politik dort beginnt, wo
eins't mit der Berliner Blod<ad,e die !řege
auseinandergingen und der Kalte Krieg be-
gann, und das die "Realitáten" Bonn und
Pankow irgendwie zusammenspannt z1r
einer zumindest neutralistisdren Synthese,
welďre allmáhliďre Sozialisierungen und
Kommunisierungen eher ermóglidrt als das
antikommunistisdre Bollwerk Bundesrepu-
blik.

lm Chor der Verzichtspolitik
DIE DEUTSCHE OSTFRAGE IN DER

Das Problem der Heimatvertriebenen hat
im Gebiet der heutigen Bundesrepublik ver-
sďriedene Phasen durďrgemadrt: Von einem
ausgesprodrenen Hártefall fíir. die Vertrie-
benen-wie audl ftir die einheimisďre Bevól-
kerung wandelte es sich zu einem caritati-
ven Fáll mit der deutlidren Zielridrtung,
durdr eine Eingliederung in das westdeut-
sdre Wirtsdraftsleben eine Erleidrterung
und einen Nutzen ftir beide Teile, Einhei-
misdre und Vertriebene, herbeizufůhren.
Nadr Beendigung dieser wirtsďraftliďren und
legislativen Periode muíŠte zwangsláufig die
Frage der redrtliďren und politisdren Be-
deuiung der Vertriebenen und ihrer Hei-
matgebiete verstárkt in die Diskussion
kommen.

Entspredrend' diesen Phasen, die natiir-
lidr nic]rt plótzlidr begannen und endeten,
sondern ineinan'der iibergriffen, entwi&el-
ten sidr die Vertriebenenorganisationen und
ihre A'ufeaben. !řáhrend zunádrst ein Zu-
..rnrn.n'árl,rB auf einer Art gewerksdraftli-
drer Basis mit der Vertretung von ,,Stan-
des"-InterEssen dominierte, setzten si& spá-
ter die heimatreďrtliďren und -politisdren
Anliegen immer mehr durďl.

Die vor einem Jahr erfolgte G r ii n -
dung des Eůnheitsverbandes ist
heute nicht mehr - wie dies 1951 beim er-
sten derartigen Versudr der Fall war :
ein ZusammensďrluíŠ auf der Basis der Stan-
desvertretung, sondern hat eine eindeutig
politisďre Note. Die hauptsácJrlide durdr
Personalfragen verzógerte Griindung er-
Íolgte gerade noďr in letzter Minute, denn
der neue Einheitsverband sah sidr mit einem
Sdrlag einer Einheitsfront aller jener in der
westlidren !íelt gegeniiber, die verstárkt
einen Verzidrt der Vertriebenen auf ihre
Redrtsanspriiďre im osten forderten.

INTERNATIONALEN DISKUSSION

/r-\.
=.rJí

Der Chor der immer lauter werdenden
bundesdeutsdren Verzidrtpolitiker erwed<te
ein Eďro, das besonders stark aus Frank-
reiďr und England hertibersďroll' Áusgelóst
wurde dieses Eďlo durďr die Erkliirung d e

Gaulles am 25.'Márz iiber die deutsďre
'!(i'iedervereinigung 

"in den gegenwártigen
Grenzen im '!ř'esten, osten' Norden und
Sůden", die als eine Aufforderung zum Ver-
ziďrt auf die unter fremder Verwaltung ste-
henden deutsdren Gebiete interpretiert wur-
de. Der neugegriindete "Bund der Ver-
triebeneno, der immerhin ein Fiinftel
der bundesdeutschen Bevólkerung reprlsen-
iiert, konnte damals sdron allein dank sei-
ner Existenz die Flut der in- und auslán-
disďren Zustimm,ungserklírungen zu de
Gaulle abfangen und absďlwádlen. Die zwei-
te '!řelle kam, als anlá(lidr des Besudres Prá-
sident Eisenhowers in Bonn Vertriebene es

,gewagt" hatten, durdr Transparente mit
den Namen ihrer Heimatgebiete und durdr
Traďrten auf ihre Existenz aufmerksam zu
madren. Die Erregung der westlidren Presse
mit koexistenziellen Neigungen iiber diese
.Provokation' ist bis heúte nodl nidrt ab-
geÍlaut, sie hat im Gegenteil dur& die Ab-
halrung des diesj?ihrigen Tages der Heimat
neue Nahrung erhalten.

Í^ř

Mit dieser Diskussion ist aber auďr die
westliche internationale Presse (von der rei-
nen kommunistisďren Propaganda in' ost
und Iřest ist hier niót die Rede), wenn audr
mit verkehrtem Vorzeidren, daran gegan-
gen, das Vertriebenenproblem mit einem
politisdren Akzent zu versehen, naďrdem
man es, analog zur Entwidrlung der Ver-
triebenen in der Bundesrepublik, zunádrst

In diesem Rahmen můssen all die Bemii-
hungen gesehen werden, die man vom Osten
her seit Jahr und Tag zur Diffamierung der
Bundesrepublik u,nternimmt: der Stóren-
fried, der řIort alter und neuer Nazis, der
Staat der Revandristen und Revisionisten,
usf. Den 's7'estmádrten soll begreiflidr ge-
mac}rt werden, "da8 es sidl niďrt lohne, fiir
dieses grundsátzliďr verdorben'e Land noďr
weiter ein Kriegsrisiko zu tragen.'

Hierher gehóren vor allem auďr die Ak-
tionen gegen die Vertriebenen, gegen die
Landsmánňsdraften. Sie miissen ganz beson-
ders als Nazis "gebrandmarkt" werden, weil
sie es wagen, vom "Redrt auf FIeimat" zu
spredren. Von ihrer Heimatlidb.e leitet man
unverfroren ,,Ággressionspláne* ab, um die
'Westmáďrte zu sďrredren. In der pausdralen
Propaganda ist Adenauer .d'er Feind; dort,
wo man gróBere Glaubwůrdigkeit erzielen
will, miissen stets die Vertriebenen herhal-
ten. Gemeint aber sind in Wahrheit immer
a I I e Deutsdren, die ni&t freiwillig kom-
.munistisch werden wollen.' Die Frage "Und was dann?" ist, wenn
man die sowjetisdren Zielsetzungen kennt,

leidrt zu beantworten: Zuerst wiirden sámt-
lidre Ostgebiete endgi.iltig abgesdrrieben,
dann káme eine neue Gro8-Entnazifizie-
rung, wie sie u. a. die WN kiirzlich bereits
forderte. Man wiirde vielleiďrt "Erfiillu,ngdes Potsdamer Ábkommens" sagen, aber die
NacJrholung der unri.ihmlidren 

"Umerzie-hung" der _ersten Nachkriegsjahre meinen.
Mit den Ulbridrts mi.ifite auf "paritátisdrerBasis" verhandelt werden, "fréie !trahlen"
wiirden aus dem Katalog der Voraussetzun-
gen fůr die '!íiedervereinigung versc]rwin-
den, und wann dann Děutschland eine
.Konkursmasseo wáre _ fiir den Bolsdre-
wismus _, das láBt sidr an den Fingern
einer řIand abzáhlen. Deutsdrland wúrde
als erstes Land die Zeďre bezahlen fi.ir das
vorgeblidre "Ende des Kalten Krieges", der
dann in seine náďrste Runde ginge und
Sůritt fiir Sdrritt bis vor die Torď\7áshing-
tons fiihren wiirde.

Nur einen groíŠen Haken hat Chru-
sdrtsďlows Redrnung: Die Amerikaner ha-
ben seit Roosevelt gelernt. Und das ist
Deutsdrlands Hoffnung.
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""" W“ "'"""°' Im Chor der Verıithts olitik ii ff“Von Manfred Bu chn er U p ' T“

DIE DEUTSCHE O-STFRAGE IN DER INTERNATIONALEN DISKUS_SION' Nehmen wir an, die Einladnngs-, Rake-
ten- und- Eisbrecherdiplomatie hätte. Erfolg
und Chruschtschow gelänge es, das Eis
seines= kalten Krieges derart zu -schmel-
zen, daß d-ie abfließenden S-ch-melzw-asser den
We-sten noch mehr aufweichten: Was käme
dann?

Die Antwort i-st den bolschewist-ischen
Forderungen un-d Zielen -sonnenklar -abz~u-l.e-
sen: Der Preis des F-riedens heißt allmählidıe
Opf-erung De-utschlan-ds. Was sich in Mos-
kaus Sprachgebr~a.=uch „-den Ausbruch eines
Krieges verhindern“ nennt, ist in Wirklich-
keit ei-ne ind-irekte Kıfiegsdrohung und ein
Erpressun-gsversuch. Die Bund=esrepublik
blockiert die Vormarschstrıaße zur Weltherr-
schaft. Also muß -sie zuerst geräumt wer-_
den, also richtet sich die Erpressung im
N-ahziel gegen -die Freiheit des freien Teils
Deutschlandıs. S-o simpel der Nenne-r kom-
munistisczher Strategie, .so schwülstig und
phantastfisch i-st das Rankenwerk aus pro-
paga-ndistischer Vernebelung. Wer während
Chrus-chtschows Arnerikabesuch östliche Sen-
der abhörte, wurde pa-us-enlos .ei-ngedeckt mit
einem Feuerwerk f-an-atischer Frieden-sliebe:
„Ei-ne neue Aera steht unmittelbar bevor,
der ,unse=lige' Kalte Krieg geht zu Ende,--dıe
Amerikaner haben ihn s-att, -sie Wollen Ko-
existenz, eine Welle der I-I-erzlichkeit -sdılägt
Chru-schtschow entgegen, 90 Prozent aller
Amerik-aner begrüßen den Besuch, Chru-
sdıtsdıow ist Ehrengast der Weltmadıt -des
Kapitalismus-, n-eues_ Zeitalter, usf.“

Wodıen hindurch verlas Radi~o Moskau
täglich lange Li-sten mit Namen. amerikani-
scher Bürger, die sich -auf die große Versöh-
nung freuten, in aller Welt liefen -di-e Re-
klameapparaturen, um Chruschtschows Schä-
del mit der Glorie des Fried-ensengels zu
zieren, un_d sogar Ulbrichts Stalinisten-
Mannschaft zog die sanftesten Register, -so-
weit es um Eisenhower und -das erhoffte
große Arrangement ging. Doch plötzl-idw
dann, mitten in den Friedensgesängen, -bra-
chen regelmäßig die milden Phrasen -ab und
es wurde der Watsclıenbaum hervorgeholt.

Dieser Watsd1en*b.aum heißt Bonn:_ „Der
Gang -der Dinge geht über Bonn hinweg,
über -die Saboteure der Ent-spannung, ü-ber
die Atomkriegstreiber, über di.e Revanchi-
sten und Militaris-ten.“ Westdeuts-c:l1lan~d als
Weltfeind Nr.1 ist der große Clou der Welt-
revolution in -dıiesen spann-ungsgeladenen
un-d vielleicht entscheidenden Tagen.

Die Sowjets- haben -d-ie Hoffnung, -ganz
Deutschland- zu sowjetisieren, nie aufgege-
ben und werden sie auch nie aufgeben.
Chru-schtschow wird irgendein Gremium d-er
S.iegermäc:hte fordern, das mit -einer .gemein-
samen Deutschland-Politik dort beginnt, wo
eins-t mit der Berliner Blockade die Wege
au-seinan-dergingen und der Kalte Krieg be-
gann, und das- die „Realitäten“ Bonn -und
Pankow irgend-wie zusammenspannt zu
einer zumindest neutralistischen Synthese,
welche allmähliche Sozi-alisier-ungen' und
Kommunisi-erung-en eher ermöglicht als das
ant-ikomm-uni-stische Bollwerk Bundesrepu-
blik.

Das Problem 'der-Heimatvertriebenen hat
-im Gebiet der heutigen Bundesrep-uıblik ver-
schiedene Phasen durchgemacht: Von einem
ausgesprodıenen Härtefall für. die Vertrie-
benen wie auch für die -einheimische Bevöl-
kerung wandelte es sich zu einem caritati-
ven Fall mit -der -deutlichen Ziel1'=ichtu.ng,
durch eine Eingliederung in das westdeut-
sche Wirtschaft-s-le-ben eine Erleichterung
und einen Nutzen für beide Teile, Einhei-
mische und Vertriebene, herbeizuführen.
Nach Beendigung dieser wirtschaftlichen un-d
legislat-iven Periode mußte zwangsläufig die
Fr-age der rechtlichen -und politischen Be-
-deutung der Vertriebenen und ihrer Hei-
matgebıiete verstärkt -in- die Diskussion
kommen.

Entsprechend* diese-n Phasen, die natür-
lich nicht plötz-li_ch begannen und endeten,
son'-dern ineinander übergr-iffen, entwickel-
ten sidı die Vertrieb.enen`organis-ationen und
ihre A-ufgaben. Während zunächst ein Zu-
sammenschluß auf einer Art g-ewerkschaftli-
cher Basis mit .der Vertretung von „Stan-
des“-Interes-sen dominierte, setzten sich spä-
ter die heimatrechtlichen- und -politischen
Anliegen immer mehr durch. ~

Di.e vor einem Jahr erfolgte Grün-
dung des Eıinheitsverband-es ist
heute nicht mehr -- wie dies 1951 be-im er-
sten derart-igen Versuch der Fall war --'-
ein Zusammenschluß auf de-r Basis -der Stan-
desvertretung, sondern hat ein.e eindeutig
politische Note. Die haupt-sächlich durch
Personalfra_gen verzögerte Gründung er-
folgte -gerade nodı in letzter Minute, denn
der ne-ue E-inheitsverband sah sich m.it einem
Schlag -einer Einheitsfront -aller jener in der
westlichen Welt gegenüber, die verstärkt
einen Verzicht -der Vertriebenen auf ihre
Rechtsansprüche -im Osten forderten._ -

.Der Chor der immer lauter werdenden
bundesdeutschen Verzichtpolitiker erw-eckte
ein Echo, das besonders -stark -aus Frank-
reich und England herüberscholl. Ausgelöst
wurde dieses Echo durch die Erklärung d e
Ga-ulle-s am 25. -März über die deutsche
Wiedervereinigung „in den gegenwärtigen
Grenz.-en im Westen, Osten, Norden u_nd
Süden“, -die als eine Aufforderung zum Ver-
zicht auf die unter fremder Verwaltung ste-
henden deutschen Gebiete interpretiert- wrur-
de. Der neugegründete „B u n d d e r V e r -
t r :i e b e n e n“, -der immerhin ein Fünftel
d-er bun-desdeut-schen Bevölkerung repräsen-
tiert, konnte damals schon al-lei-n d_ank sei-
ner' Existenz die Flut der. in- und auslän-
dischen Zustimmungserklärungen zu -de
Gaulle abfangen und abschwächen. Die zwei-
te Welle kam, als -anläßlich des Besuches Prä-
sident Eisenhowers in Bonn Vertriebene es
„gewagt“ h.att-en, -durch Transparente mit
den Namen ihrer Heimatgebiete und durch
Trachten -auf ihre Existenz aufmerksam zu
machen. Die Erregung der westlichen Presse
mit koexistenziellen Neigungen über diese
„Provokation“ ist bis heute noch nicht ab-
geflaut, sie hat im Gegenteil durch die Ab-
haltung des diesjährigen: Tages der He-im-at
neue Nahrung erhalten.

-är
Mit dieser Diskussion -ist aber auch die

we-stliche internationale Presse -(von der rei-
nen kommunistischen Propaganda in O-st
und West- ist hier nicht -die Rede), wenn auch
mit verkehrtem Vorzeichen, daran gegan-
-gen, das Vertrie-benenprob-lem mit einem
politischen Akzent zu versehen, na_ch-dem
man es-, analog zur Entwicklung der.Ver-
triehenen in der Bundesrepublik, zunächst

In diesem Rahmen müssen al_l die Bemü-
hungen gesehen werden, die man vom Osten
her seit Jahr un-d Tag zur Diffami-erung der
Bunde-s-re-publik -unternimmt: -der Stören-
fried, der Hort alter -und neuer Nazis, der
Staat der Revanchisten und Revisionisten,
usf. Den Westmächten -soll begreiflich ge-
macht werden, „daß es sidı nicht lohne, für
dieses grundsätzlich verdorbene Land noch
weiter ein Kriegsrisiko zu tragen.“

Hierher gehören vor allem auch d-i-e .Ak-
tionen gegen die Vertriebenen, gegen die
Landsmann-schaften. Sie müssen ganz b-es-on-
ders -als Nazis „gebrand-markt“ werden, weil
sie es wagen, vorn „R-echt auf Heimat“ zu
sprechen. Von ihrer Heimatliebe leitet man
unverfroren' „Aggression.spläne“ ab, um die
Westmächte z-u sd-ırecken. In d-er pauschalen
Propaganda -ist Adenauer -der Feind; dort,
wo man größere Glaubwürdigkeit erzielen
will, müssen stets die Vertriebenen herhal-
ten. 'G-em-eint -aber sind in Wahrheit immer
alle Deut-sdıen, die nicht freiwillig kom-
.munistisch werden wollen.
~ Die Frage „Und was _dann?“ ist, wenn
man die sowjetischen Zielsetzungen kennt,

leicht zu -beantworten: Zuerst würden- sämt-
liche Ostgebiete endgültig abgeschrieben,
dann käme eine neue Groß-Entnazifizie-
rung, wie sie u. a. di-e VVN kürzlich bereits
forderte. Man würde vielleicht „Erfüllung
des Potsdamer Abkommens“ sagen, ab.er die
Nachholung der unrühmlidıen „Umerzie-
hung“ der ersten. Nachkrieg-sjahre meinen.
Mit den Ulbric:hts müßte auf „paritätischer
Basis“ verhandelt werden, „freie Wahlen-“
würden- -aus dem Katalog der Voraussetzun-
gen für die Wi-edervereinigun_g verschwin-
den, und wann dann Deutschland eine
„Konkursmasse“ wäre - für -den Bolsche-
wi-smus -, das läßt sich an den Fingern
einer Hand -abzählen. Deutschland würde'
als erstes Land di-e Zeche bezahlen für das
vorgeblidıe „Ende -des Kalten Krieges“, -der
dann in seine nädıste Runde ginge und
Schritt für Sdıritt bi_s vor die Tore Washing-
ton-s führen würde.

Nur -einen großen Haken hat Chru-
sch-tschows Rechnung: Die Amerikaner ha-
ben seit Roosevelt gelernt. Und das ist
Deutschlands Hoffnung.



nur vom caritativen uná -ýirtsdraftliďren
Gesiďrtspunkt aus $'e1randelt hatte. Es ist
nun iedenfa]'ls erreiďrt, da8 der politisďre
AsoeÉt dieses Problems nidrt mehr _ wie
biJher - versďrwiegen wird, auďr wenn die-
se Reaktion im allgémeinen nidrt zugunsten
der Vertriebenen ausfállt.

JT

Es ist auffallend, da8 heute die b r i t i-
s c h e Presse aller Parteisďrattieťungen und
\řeltansďrauunsen (zuletzt Lord B o o t h b y
in der .Timesř) *it beso''derem Eifer das
!í'ort fiir einen Verzidrt auf die deutsdren
osteebiete redet. wáhrend die amerikanisdre
Preíse. und selbst die franzósisďre, in di'e-
ser Frige gróBte Zuriidthaltung iibt. 'Woher

kommt" dňse Haluung der br'ítisdren Mei-
nungsmadrer, die heute sdron jede Sonn-
tassřede eines Vertriebenenpolitikers zum
Aňlafi nehmen, jeden deutsdren Reďrts-
ansprudr auf die Heimatgebiete der Vertrie-
benen abzustreiten? Die britisdre Angst,
eine offizielle Behandlung dieses Reďrtsan-
spruďres auf internationaler politisďrer Ebe-
ne kónnte die Tendenzen einer Entspannung
der'!Ú(eltlage hemmen oder stóren, kann sie
niďrt alleirr_ erkl?iren. Audr die britisdre Mit-
verantwortung fiir die Besdrliisse von Tehe-
ran, Jalta und Potsdam, wie auďr die offi-
zielle britisďre lJnterstiitzung der Austrei-
bungstendenzen wáhrend des letzten Veit-
krieges sind nidrt aussďrlaggebend fiir diese
Haluung. Die Frage, ob England auf Kosten
Deutsdrlands Konzessionen fiir si& bei den
Ostblo&.staaten erreidren will, steht zurzelt
niďrt zur Diskussion. Alle diese Mógliúkei-
ten sind nur Brud'rstiid<e aus diesem Kom-
plex, die sidr aber nodr niďrt ergdnzen.

Das ergánzende Teilstiidr mag in der HaI-
tung jenér bundesdeutsdren Presse gesudrt
werdén, die mit ihren stándigen Venidrt-
angeboten die Forderungen der britisďren
Kollegen direkt provozieren und fórdern.

JS

Die Zuriid<haltung der franzósi_
s c h e n Presse hat ihren Grund hauptsáďr-
siďr darin, da8 man nadr dem Sturm, den
de Gaulles Erklárung vom 25. Márz ent-
fadrt hatte, eine weitere Diskussion i'm In-
teresse der deutsďl-franzósisdren Verstán-
digung vermeiden will. Die amerikani-
s c h e Zuriid<haltung ist vor alle4 zuriid<-
zufiihren auf die offizielle Stellungnahme
der Regier'ung, wie sie in der Erklárung
Prásid'ent Eisenhowers bei seiner Bonner
Presse konferenz zur Frage der Oder-Neisse-
Gebiete zum Áusdrud< kam. Eisenhowers
Aeu8erung in Bonn, man wolle durdr De-
tailfragen wie die Oder-Neisse-Grenze eine
Entsp,annung der'Weltlage niďlt gef?iůrrden,
mochte wohl audr bestimmend gewesen sein
fiir di.e Gesprádre, die der Prásident mit dem
sowietischen Ministerprásidenten Chru-
sdrtidrow fiihrte. Da die Presse des Ost-
blod<s - mit Ausnahme der polnisdren, die
antáBlidl der Zusammenstellung einer bun-
desdzutsdren Delegation fiir die Tagung der
Interparlamentarisďren Union in'Warsdrau
und -der Ánspradre Bundeskanzler Adenanr-
ers an das polnisdre Volk am 31. August hef-
tige antidéutsdre Atcad<en ritt keine
Zřectpropaganda zur Frage der deutsdren
Ostgobiete verbreitete (wie sie dies vor der
Genfer ÁuBenministerkonferenz in einem
i.iberreidren ÁusmaB getan hatte), war an-
zunehmen, daB audl Chrusdrtsďrow nidlt
die Ábsiďrt hegte, diese Frage in seinen
'Washingtoner Gespráďren anzusdrneiden.
Er hátte in diesem Falle auďr kaum e,inen
Erfolg ge}r'abt, denn Erklárungen ftihrender
Politiker in Kongre8 und Senat in der letz-
ten Zeit haben bewiesen, da8 das Verstánd-
nis fiir die mensdrlidre, politisdre und reďrt-
lidre Seite des Vertriebenenproblems stei'gt.
Die alliáhrlidr zum sudetendeutsdren Tag
zu Dutzenden eintr'effenden BegriiBungs-

sdrreiben prominenter amerikanisdrer Poli-
tiker, wiď auďr die zahlreidren Reden zu-
gunsten der Vertriebenen im KongreB, zei-
gen das positive Interesse, das man in diesen
Kreisen am Vertriebenenproblem hat, Die
amerikanisdre Regierung k*nn lreute niót
mehr iiber die Kópfe dleser Politiker hin-
wee handeln. Dessen ist man sidr heute audr
im"!7eiíŠen Haus bewufit.

)4

Diese Haltung der amerikanisdren Poli-
tiker aber ůst das Ergebnis einer áufierst
záhen und enereisdl betriebenen Aufklá-
rungsarbeit durů einige wenige Persónliďr-
keiten und Institutionen der Vertriebenen.
Dieses amerikanisďre Beispiel zeigt aber, da8
es móglidr ist, die Front der Verziďrtstrate-
gen důrdr eine kluge und ziel'bewuBte Áuf-
klárungsarbeit zu durdrbredren. '!řas in

Amerika móglidr ist, sollte in England
nidrt unmóglidr sein. Die mehrmalig€ An-
wesenheit fiihrender britisďrer Politiker der
Labour-Partv bei Treffen der sudetendeut-
sdren Seligeí-Gemeinde ist der Beweis da-
fi.ir, daB audr in diesen Kreisen durďraus
Verstándnis fiir die Vertriebenen und ihre
Anliegen herrsdrt. Es gilt nnrr, dieses Ver-
stándnis auszubauen und auf eine breitere
Grundlage zu stellen, um eine Rev'ision der
britisdren Einstellung zu dzutsďlen ostfra-
gen zu erreidren. Wenn einmal dieses briti-
sďre Eďro 'ausbleibt, werden auďr jene Stim_

. men in d,er Bundesreptrblik verstummen, die
st?índig den Ausverkauf deutsdren Gebie_
tes veilangen. Die óstliďre Propaganda, die
gerade im Hinblid< auf die Frage der deut-
sďren ostgebiete immer noďr ein fruďrtba-
res Feld gefunden hat, wiirde dann ins
Leere sto8en,

ba,u der Volksgruppenarbeit befa8te. Sie
verabsďriedete audr den Haushaltsplan, d,er
mit DM 450.000.- im auBerordentlidlen
und mit DM 230.000.- im Zusatzhaushalts-
plan die Bereitstellung der notwendigen
Geldmittel gewáhrleisten soll.

In einer programmarisďlen Erklárung des
Bundesvorstandes wurde noďrmals auf den
Reďrtskampf der Sudetendeutsdren um ihre
Heimat und ihr Selbstbestimmungsredrt
hingewiesen und die Oeffentlidrkeit und vor
allem die L,andsleute gebeten, im Hinbli&.
auf die immer sidrtbarer werdende Bedro-
hung der fneien Lebenswelt der Lósung des
sudetendeutsdren Problems die notwendige
Unterstůtzung zuteil werden zu lassen.

Aus ÁnlaB der 40. \íiederkehr des Tages
von St. Germain íand in der Befreiungs-
halle in Kelheim eine Gedenkstunde statt,
in der der Altspreďrer Dr. Lodgman v. Auen
einen gesďridrtlidren Riid<blid< auf jene Er-
eignisse gab, die der Ausgangspunkt dafůr
waren, da8 man die 31/s Millionen Sude-
tendeutsdren im Ja,lrre 1919 gegen ihren'liíillen zwang, Biirger des tsďredroslowaki-
sdren Staates zu werden.

DER ALTSPRECHER
Lm. Dipl.-Ing. Á. K. S i m o n, der bishe-

rige persónlidle Referent des Altspredrers,
nennt dieson den letzten ldbenden groBen
Demokraten des alten Osterreidr u. sďrreibt
dazu u. a.:

Dr. Lodgman hat nodr einmal zu Pfing-
sten dieses Jahres zum 10. Sudetendeutsďren
Tag seine vertriebene Volksgruppe naďr
'$7ien gefiihrt, um von der alten Kaiserstadt
aus der Eanzen'!řelt zu zeigen, daB die su-
detendeutsdle Volksgruppe als politisďre
Gerrr,einsďraft nodr lebt. Rudolf Lodgman
beendet sein Spr,eďreramt' das er seit_1950
bekleidet hat, íast genau 40 Jahre nadr,dem
Tage, an dem die dzutsdrósterreidrisdre De-
legation in St. Germain den Friedensvertrag
unterzeidrnen mu8te. Dr. Lodgman war als
Landeshauptmann von Deutsďrbóhmen da-
mals mit dem ósterreidrisdren Delegations-
ftihrer, Staatskanzler Dr. Karl Renner, in St.
Germain. Jetzt, im 82. Lebensjahre stehend,
sdried er nahe der alten Reidrsstadt Re-
gensburg aus dsm politisdren Leben, von
deren Mauern aus seine Ahnen als heimat-
vertriebene Englánder un'd Vertraute Kaiser
Maximilians II. ihren'Weg nadr Bóhmen ge-
funden haben' So sďrloíl siďr in Regensbnrrg
fiir Dr. Lodgman der Ring seines politisďren
Lebens und seiner Familiengesďridrte.

Rudolf Lodgman Y'uťde am 21. Dezember
7877 zu Kóniggrátz geboren. Ab 1911 hat
er am politisďren Leben 'aktiv teilgenom-
men. Ei wurde als parteiloser '!řahlwerber
von der Stadt Áussig in das altósterreiďri-
sďre Abg'eordnetenůraus entsandt. Hier hat
er .nodr wáhrend des Ersten !řeltkrieges
Kaiser Karl von Oesterreich einen Plan un-
teťbreitet, oesterreidr-Ungarn irr einen Na-

Seebohm und Joksdr on der Spirre der Sl
Die Bundesversammlung der Sudeten-

deutsdren Landsmannsdraft, die am 79.120.
September in Kelheim ugte, hat zum neuen
Spredrer den bisherigen Prásidenten der
Bundesversammlun'g, Bundesminister Dr.
Ing. Hans_Christoph Se eb ohm, gewáhlt.
Die Neuwahl war notwendig geworden, da
Dr. Lodgman von Auen im Hinblid< auf
sein Álger ,um Entbindung von dem Spre-
dreramt gebeten,hatte.

Von den anwesend,en 71 Delegierten spra-
dren siďr 37 fiir die Třahl Dr. Seebohms aus,
30 fiir den zweiten Kandidaten, den Á ge-
ordneten ]0řenzel J a k s c h. Zweí Delegierte
enthielten sidr der Stimme, zwei Stímmen
waren ungiiltig.Zum neuen Prásidenten der
Bundesversa"'rn,mlung wurde - iiberrasdrend
fiir den Kandidaten selbst - der Bundes-
tagsabgeordnete Wenzel J a ks c h nomi-
niert und gewáhlt, nadrdem der bisherige
zweite Prisident der Bundesversammlung
seinerseits auf die Kandidatur verzidrtet
hatte. Mit der 'Wahl von Bundesmiinister
Dr. Seebohm zum Spreďrer der Sudetendeut_
sdren Landsmannsdraft sind die im 

"Tíahl-kampf" la,rrt 'gewordenen Erwágur1gen iiber
die Zwed<má(igkeit einer Kandidatur eines
Bundesministers im wesentlidren verstummt,
naďrdem dieser angedeutet hatte' da8 er die
neue Funktion mit der eines Bundesminis-
sters so lange fůr vereinbar halte, als die Po_
litik der Bundesregierung den Bemiihungen
der SL niďrt zuwiderlaufe, was ihn _ soll-
te einmal d,ieser Fall eintreten - veranlas-
sen wiirde, hinsiďrtlidr seirrer Regierungs-
Íunkrion soÍort die'entspredrenden Konše-
quenzen zu ziehen. Obw-ohl er als Bund.es-
minister naturgegeben an die vom Bundes-
kanzler erteilten Ridrtlinien íiir die Innen-
und A'ufienpolitik gebunden sei, sei diese
Bindung wiederum auďr nidrt so zu verste-
hen, dafi ein Minister nidrt von der Móg-
liďrkeit Gebrauďr madren kónne, die Mei-
nung seiner Partei oder einer von ihr ver-
tretenen Gruppe zum Ausdrud< zu bringen.
Von Regieruňgsseite ist, wie inzwisdren ver-
lautet, die !řahl Dr. Seebohms zum Spre-
ďrer der SL b e g riiB t worden.

JC

Die Bundesversammlung bereitete dem
sdreidenden Spredrer Dr. Lodrgman lang-
anhaltende ovationen und wáhlte ihn ein-
stimmig zum Altsprecher. Die Bun-
desversámml'ung, die siďr in Telegrammen
an den Altbundesprásidenten Prof. Heuss,
den Bundesprásideňten Dr. Lůbke und den
Bundeskanzler Dr. Adenauer wandte und
um deren Unterstiitzung in ihrem Reďrts-
kampf bat, fa(te weiters eine Reihe wiďrti-
ger Besďrliisse, die sidr vor allem auf die
Lósung ostkundliďrer Probleme, Erstellung
von řissensdraftlidrem Material fiir den
Redrtskampf und die Bereitstellung der wei-
teren Móglidrkeiten und Mittel fiir den Aus-
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nıur vom caritatfiven und"'“'wirtsd1aftlid1en
Gesichtspunkt -aus--befian-delt -hatte. Es ist
nun 'e_denfal~ls/Erreidıt, daß der politisdıe
"A'sp"elit dieses Problems nicht mehr - wie
bisher - ver-sdıwiegen wird, auch wenn die-
se Reaktion im allgemeinen nid-ıt zugunsten
de-r Vertrieben-en ausfällt. ' -

J -'ir
Es ist auffallend, daß heu-te die briti-

s c h e Presse al-ler Partei-sdıattierungen und
Weltanschauungen (zuletzt Lord B o o t h b y
in der „Time-s“) mit besonderem Eifer d-as
Wort' für einen Verzicht auf die deutsdıen
Ostgebiete redet, während die amerikanisdıe
Presse, und selbst die französ-isdıe, in die-
ser Frage größte Zurüdchaltung übt. Wo-her
kommt -diese Haltung der britisdıen Mei-
nungsrnadıer, die heute sdıon jede Sonn-
tagsrede eines Vertriebenenpolitikers zum
Anlaß nehmen, jeden deut-schen Rechts-
anspruch auf -die Heimatgebiete der Vertrie-
benen abzustreiten? Die britische Angst,
eine offizielle Behandlung -dieses Redıtsan-
sprud-ıes auf internationaler politischer Ebe-
ne könnte die Tendenzen einer Ent-spannung
der Weltlage hemmen oder stören, kann sie
nidıt allein erklären. Auch die britische Mit-
verantwortung für die Besdılüsse von Tehe-
ran, Jalt-a und Potsdam, wie audi die offi-
zielle britische Unterstützung der Austrei-
-bungsten-denzen während des letzten Welt-
krieges sind -nidıt ausschlagg-ebend für diese
H-altıunfg. Die Frage, ob England auf Kosten
Deutsdılands Konzessionen für sich bei den
Ostblockstaaten erreichen will, steht zurzeit
nidıt zur Diskussion. Alle diese Möglidıkei-
ten sind nur Brudıstücke aus diesem Kom-
plex, die .sidı aber noch nidıt ergänzen.

Das ergänzende Teilstück mag in der Hal-
tung jener bundesdeutschen Presse gesucht
werden, die mit ihren ständigen Verzicht-
angeboten die Forderungen der britischen
Kollegen direkt provozieren und fördern.

_ *§2*
Die Zurückhaltung der französi-

sch en Presse hat ihren Grund hauptsäch-
sidı -darin, -daß man nadı dem Sturm, -den
de Gaulles Erklärung vom 25. März ent-
facht hatte, eine weitere Diskussion im In-
teresse der deutsch-französisdien Verstän-
digung vermeiden will. Die amerikani-
sch e Zurückhaltung ist vor allem zurück-
zuführen auf die offizielle Stellungnahme
der Regierung, wie sie in der Erklärung
Präsident Eisenhowers bei -seiner Bonner
Presse konferenz zur Frage der Oder-Neisse-
Gebiete zum Ausdruck kam. Eisenhowers
Aeußeru-ng in Bonn, man wolle -durdı. De-
tailfragen wie die Oder-Neisse-Grenze eine
Entspannung der Weltl-age nicht gefährden,
mochte wohl audi bestimmend gewesen sein
für die Gespräche, die der Präsident mit -dem
sowjetischen Ministerpräsidenten Chru-
schtsdıow führte. Da. die Presse des Ost-
blodcs -- mit Ausnahme der polnischen, die
anläßlich der Zusammenstellung einer bun-
-desdeutschen Delegation für die Tagung der
Interparlamentarisdıen Union in Warschau
und der Anspradıe Bundeskanzler Adenaiu-
ers an das polnische Volk am 31. August hef-
tige antideutsdıe Attadcen ritt - keine
Zweckpropaganda zur Fra-ge der deutsdıen
Ostgebiete verbreitete (wie sie -dies vor der
Genfer Außenministerkonferenz in einem
überreichen Ausmaß getan hatte), war an-
zunehmen, daß aud'ı Chruschtsdiow nicht
die Absidıt hegte, die-se Frage in seinen
Washingtoner Gesprächen anzuschneiden.
Er hätte in diesem Falle audi kaum einen
Erfolg gehabt, denn Erklärungen führender
Politiker in Kongreß und Senat in der letz-
ten Zeit haben bewiesen, daß das Verständ-
nis für die men-schlidıe, politische und recht-
liche Seite des Vertri-ebenenproblems steigt.
Die alljährlidı zum Sudetendeutsdıen Tag
zu Dutzenden eintreffenden Begrüßunıgs-

schreiben prominenter amerikanischer Poli-
tik-er, wie auch die zahlreidıen Red-en zu-
gunsten der Vertriebenen im Kongreß, zei-
gen das positive Interesse, -das man in diesen
Kreisen am Vertriebenenproblem hat. Die
amerikanisdıe Regierung -kann ...heute ~-nicht' '
mehr über -die Köpfe dieser Politiker thin-
weg h-an-deln. Dessen ist man -sidı heute audi
im Weißen Haus bewußt.

'if'
Diese Haltung der amerikanischen Poli-

tiker aber ist das Ergebnis einer äußerst
zähen und ener isdı betriebenen Aufklä-
rungsarbeit diurclgı einige wenige Persönlich-
keiten und Institutionen der Vertriebenen.
Dieses a-merikanisdıe Beispiel zeigt aber, daß
es möglidı ist, die Front -der Verzidıtstrate-
gen durdı eine kluge und zielfbewußte Auf-
klärungsarbeit zu durchbr-echen. Was in

Amerika möglich ist, sollte in England
nidıt unmöıgl-idı sein. Die mehr-malige An-
wesenheit führender britisdıer Politiker der
Labour-P-arty bei Treffen der sudeten-deut-
sdıen S-eliger-Gemeind_ç¬_i_st der. ----Beweis da-
`f`tí'r',""daß"ítidi *in 'diesen-Kreisen durdıaus
Verständnis für die Vertriebenen und ihre
Anliegen herr-sd-ıt. -Es gilt nur, dieses Ver-
ständnis auszubauen und auf eine breitere
Grundlage zu stellen, um -eine Revision der
britischen Einstellung zu deuıtschen Ostfra-
gen zu erreidıen. Wenn einmal dieses briti-
sdıe Echo -ausbleibt, werden auch jene Stim-
men in der B'undesrep†u'blik verstummen, die
ständig den Ausverkauf -deut-sdıen Gebie-
tes verlangen. Die östliche Propaganda, die
gerade im Hin-blidc auf die Frage der deut-
schen O.stgebiete immer noch ein frudıtba-
res Feld efund-en hat, würde dann ins
Leere stoffen.

Seebohm und Jcılcsdı cın der Spitze cler Sl
Die Bundesversammlung der Sudeten-

deutschen Landsmannschaft, -die a-m 19./20.
September in Kelheim tagte, hat zum neuen
Sprecher den -bisherigen 'Präsidenten der
Bundesversammlung, Bundesminister Dr.
In-g. Hans-Christoph Se ebohm, gewählt.
Die Neuwahl war notwendig geworden, da
Dr. Lod-gman von A~uen im Hinblids auf
sein Alt-er -um Entbindung von -dem Spre-
dıeramt gebeten ıhatte.

Von d-en anwesenden 71 Delegierten spra-
chen sidı 37 für die Wahl Dr. Seebohms aus,
30 für den zweiten Kandidaten, -den A.bge-
ordneten Wenzel J a k s c h. Zwei Delegierte
enthielten sidı der Stimme, zwei Stimmen
waren ungültig. Zum n-euen Präsidenten -der
Bundesversammlung wurde - überraschend
für den Kandidaten selbst - der Bundes-
tagsabgeordnete Wenzel Jaksch nomi-
ni-ert und gewählt, nadıdem der bisherige
zweite Präsident der Bundesversammlung
seinerseits auf die Kandidatur verzidıtet
hatte. Mit -der Wahl von -Bundesminister
Dr. Seebohm zum S red-ıer der Sudetendeut-
schen Landsmannsdijaft sind die im „Wahl-
kampf“ l-afut .gewordenen Erwägungen über
die Zwedcmäßigkeit einer Kandidatur eines
Bundesministers im wesentlichen verstummt,
nachdem dieser angedeutet hatte, daß er die
n-eue Funktion mit -der eines Bundesminis-
sters_so l-ange für vereinbar halte, als -die Po-
litik der Bundesregierun den Bemühungen
der S-L nid-ıt zuwiderlaufge, was ihn - soll-
te einmal dieser Fall eintreten -- veranlas-
sen würde, hin-sichtlidı seiner Regierungs-
funktion sofort -dieentspredıenden Konse-
quenz-en zu' ziehen. Obwohl er als Bundes-
minister naturgegeben an di-e vom Bundes-
kanzler erteilten Ridıtlinien für die Innen-
und Außenpolitik ge-bunden sei, -sei di.ese
Bindung wiederum aud-ı nicht 'so zu verste-
hen, daß ein Minister nidıt von der Mög-
lidıkeit G-ebraudrmadıen könne, die Mei-
nung seiner Partei oder einer von ihr ver-
tretenen Gruppe zum Ausdruck zu bringen.
Von Regierungsseite ist, wie inzwisdıen ver-
lautet, die Wahl Dr. -Seebohms zum Spre-
cher der SL b e g r ü ß t worden.

-11%
Die Bundesversammlung bereitete dem

sdıeidenden Spredıer Dr. Lodı m-an lang-
anhaltende Ovationen und wäålte ihn ein-
stimmig zum Altsprecher. Die Bıun-
desversamml-unıg, die sidı in Telegrammen
an d-en Altbundespräsidenten Prof. Heuss,
den Bundes räsidenten Dr. Lü-bkeund den
Bundeskanzljer Dr. Adenauer wandte und
um -deren Unterstützung in ihrem Redıts-
kampf bat, faßte weiters eine Reihe widıti-
ger Beschlüsse,_ die sidı vor -allem auf die
Lösung ostkundlidıer Probleme, Erstellung
von wissensdıaftlichem Material für den,
Redıt-skamp-f und die Bereitstellung der wei-
teren Mögl-idıkeiten und Mittel für den Aus-
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baıu der Volk-sgruppenarbeit befaßte. Sie
verabschiedete audı den Haushaltsplan, der
mit DM 450.000.-- im außerordentlidıen
und mit DM 230.000.- im Zusatzha-ushalts-
plan die Bereitstellung der notwendigen
Geldmittel g-ewährl-eisten soll.

In einer progr-ammatisdı-en Erklärung -des
Bundesvorstandes wurde nochmals auf den
Red-ıtskampf der Sudetendeutsdıen um ihre
Heimat und ihr Selbstbesti-mmungsredıt
hingewiesen .und die Oeffentlichkeit und vor
allem -die Landsleute gebeten, im H-inblids
auf die immer sidıtbarer werdende Bedro-
hung der freien Lebenswelt d.er Lös-un-g des
su-detendeutschen Problems die notwendige
Unterstützung zuteil werden zu lassen.

Aus Anlaß der 40. Wiederkehr des Ta.-ges
von St. Germain fand in der Befreiungs-
halle in Kelheim ein-e Gedenkstunde statt,
in der der Altsprecher Dr. Lodgman v. Auen
einen gesdı-ichtlid-ıen Rüdcblidc auf jene Er-
eignisse gab, di-e -der Ausgangspunkt -dafür
waren, daß man die 31/s Millionen Sude-
tendeutsdıen im Jahre 1919 gegen ihren
Willen zwang, Bürger des tschedıoslowaki-
sdıen Staates zu werden.

DER ALTSPRECHER
Lm. Dipl.-Ing. A. K. Sim o n, der bishe-

rige persönlidıe Referent des Altspredıers,
nennt diese-11 den letzten lebenden großen
Demokraten des alten Österreich u. sdireibt
dazu ru. a.:

Dr. Lodgman hat nodi einmal zu Pfinig-
sten dieses Jahres zum 10. Sudetendeutsdıen
Tag seine vertriebene Volksgruppe nadı
Wien geführt, um von der alten Kaiserstadt
aus der ganz-en Welt zu zeigen, daß die su-
detenıdeutsche Volksgruppe als politisdıe
Geıneinsdıaft nodı lebt. Ru-dolf Lodgman
beendet s-ein Spredıeramt, das er seit 1950
bekleidet hat, fast genau 40 Jahre nadı -dem
Tage, -an d'em die deutsdıösterreichisdıe De-
legation in St. Germain -den Friedensvertrag
unt-erz-eichnen mußte. Dr. Lodgrnan war als
Landeshauptmann von Deutsdiböhmen da-
mals mit dem österreichisdıen Delegations-
führer, Staatskanzler Dr. Karl Renner, in St.
Germain. Jetzt, im 82. Lebensjahre stehend,
schied er nahe der alten Reichsstadt Re-
gensburg aus dem politisdıen Leben, von
deren Mauern aus seine Ahnen als heimat-
vertriebene Engländer und- Vertraute Kaiser
Maximilians II. ihren Weg nadı Böhmen -ge-
funden haben. So -schloß sidı in Reg-ensbfurg
für Dr. Lodgman -der Ring seines politisdıen
Lebens und seiner Familiengeschidne. -

Rudolf Lodgman wurde am 21. Dezember
1877 zu Köni-ggrätz eboren. A-b 1911 hat
er am politischen Lešen »aktiv teilgenom-
men. Er wurde als parteiloser Wahlwerber
von der Stadt Aussig in das altösterreidıi-
sche A-bgeordnetenchaus ent-sandt. Hier hat
er -nfodı während des Ersten Weltkrieges
Kaiser Karl von Oesterreich einen Plan un-
terhreitet, Oesterreidı-Ungarn in einen Na-



tionalitáten-Bundesstaat umzubauen' Kaiser
Karl wollte Dr. Lďgman deshalb im Jahre
1917 mit der Bildung einer ósterreiďrisdren
Regienr.rng beauftrageh. Die nationalistisdren
KráÍte aller Volksgruppen des Reiďxrates
haben aber einer Regierung Lodg,rnan die
Gďolgs&aft versagt.

Als gewáhlter Landeshauptmann von
Dzumdr-Bóhmen und Chef d.er deutsdr-
bóhmisdren Landesregierung wurde Dr.
Lod.gman aus Reichenberg von der tsdredri-
sďren Sol.dateska vertrieben' Er hat von 'Wien

aus versudrr, die Freiheit fiir sein sudeten-
deutsďres Heimatlan'd zu retten und einen
ungleidren Kampf mit Eduard Benesďr ge-
fiihrt. Im Jahre 1920 ist er dann in sein be-
driingtes Ftreimatland zuriid<gekehrt unrd
wurde Fi.ihrer der Deutsdren Nationalpartei,
die ihn in das tsdreďroslowakisďre Ábge-
ordnetenhaus -entsandte. Dieses Ámt hat er
von 1920 bis 1925 bekleidet. Dann wurde er
Gesďráftsfiihrer des Verbandes ,der Selbst-
verwalcungskórper der deutsdren Stádte und
Gemeinden der Tsdredroslowakei. Nadr dem
Zusammenbnu& 1945 wurde Rudolf Lodrg-
man mit seiner Familie nodr vor der Unter-
zeiďrnung des Potsdamer Ábkommens tiber
die Erzgebirgsgrenze nadr Sadrsen vertrie-
ben. Er war durdr einen Zuíall der Radre-
justiz Dr. Benesďrs entgangen' der ihn fiir
seine ,Verbredren' im lahre 1919 zu sie-
ben Jahren sdrweren Kerker verurteilen
lie8. Im Iahre 1947 konnte er aus der So-
wjetzone naďr Freising in Bayern ůbersie-
deln, wo er von 'einem Massenlager aus be-
gann, die Sudetendeutsďren in ,einer Lands-
mannsdraft zu sammeln und den Kampf
um ihr Heimat- und Selbstbestimmungs-
redrt aufzunehmen. Seit dieser Zeit wuide
Dr. Lodgman zum gerreuen E&ehart der
sudetendeutsdren Volksgruppe.

DER NEUE SPRECHER
Dr. Ing. Hans-Christoph Seebohm, ev.-

luth., stámmt aus einer Bauern-, Miiller- u.
Bergmannsfarnilie. Seit fast 10O Jahren wa-
ren seine direkten Vorfahren im nordwest-
bóhm'isďren Braunkohlenbergbau in Kónigs-
werth b. Falkenau, in Seestadtl und bei Tep-
litz tátig und im Sudetenland bis zu ihrer
Vertreibung 1945 ansássirg.

Dr' Seebohm, am 4. Áugust 1903 in ober-
sďrlesion geborer5 wuďrs im Sudetenland
auf. Na& Ausbildung als pr,euffis&er Serg-
referendar legte er das Bengassessorenexamen
ab. Von 1933-1940 arbeitete er auf ver-
sďriedenen Sdradrtanlagen. Der Zusarnmen-
brudr madrte die fiir 1945 vorgesehene
Úbernahme der Egerlánder Bergbau AG
(frůher Britannia-KohIenwerke) unmógIidr,
deren Áufsiďrtsrat er seit 1939 als Vorsit_
zender angehórte' Der Seebohms Frau
entstammt einer ostpreuBisdren Bauernfa-
milie, di'e 1945 von ihren HófEn im Kreis
Insterburg nrnd Gumbinnen vertrieben, zum
Teil bei dom Einmarsdr der Bolsďlewisten

j .rrnord.t wurde. Sie stammt aus einem Ge-
, sďrledrt, das 1732 wegen šeines evangelisdlen

Glaubens 4us Sa-lzhurg yertrieben war und
in OsryréuBen eine neue Heimat fand. Seit
seiner Berufung in 'die Bundesregierung
wohnt Dr. Seebohm in Bad Godesberg bei
Bonn. Sein Ámt als Bundesminister fiir Ver-
kehr trat er am 20. September 1949 an.
Seine Amtszeit umspannt Jahre intensivsten
'!řiederaufbaus des dzutsdren Verkehnswe-
sens. Seiner Initiative ist ,es zu danken, daB
die politisdren Bersdrránkungen, die einem'Wiederaufbau der deutsďren Handelsflotte

.zunádrst entgegenstanden, naďr und naďr
beseitigt und die finanziellen Grundlagen
fíir einen Neu'bau gesdraÍfen werden konn-
ten. Dr. Seebohm hat sidr ebenfalls gegen
einen erheblidren aufienpolitisdren und zu-
nádrst audr innerpolitisdren'!řid'erstand fiir
eine Wiedererr,ingung der deutsdren Luft-
hoheit als Voraússetzung Ítir die Vieder-
aufnahm'e eines douosďren zivilen Luftver-
kehrs eingesetzt. Erv/ehnt sei ferner aus der
Fiille der gesetzgeberisclen Arbeiten seit
1949 'das Verkehrssidrerheitsgesetz, daa zur
BekiimpÍung der waďrsende4 Unfálle im
Straí3eňverliehr 'eesďtafÍen wurde. Die be-
sonderen Bemiihíngen Minister Seebohms
galten der internationralen Zusammenarbeit
áuf dem Gebiete des Verkehrs, die anláBliďr
des Zusammentreffens der,europáisďren Ver-
kehrsmini,ster in Paris im Februar 1953 einen
Hóheounkt erreidrten'

In áer Sudetendeutsdren Landsmannsdraft
war er bisher als der roucinierte Prásident
der Bundesversammlung naďr Dr. Lodgman
-der zweite Mann".

DER NEUE PRASIDENT
Der zum Prásidenrcn der Bundesversamm-

l'ung der Sudetendeutsďren Landsmannsďraft

(und damit zum'Naďrfolger Dr. Seebohms)
gewáhlte Ministerialrat und B{rnd€Jtagsab- 

1

geordnete.!(s4z9l"Ja-kJó wurde am 25.9. I
tsge im Bofiiiieiwátd- alí Bauarbeiterssohn t
geboren und wurde selbst audr Maurer. Sehr '

bald kam er mit der Sozialdemokratie in
Verbindung. Naďr dem ersten '!řeltkrieg'
den er als ósterreiďrisdrer 'Soldat mitmadrte,
war er einer der ji.ingsten Mitarbeiter Seli-
gers un'd wurde spáter Redakteur sozial-
d'emokratisďrer Zeitungen und Mitglied des
Parteivorstandes. 1929 wurde er ins Prager
Parlament gewáhlt, 1935 ii,bernahm er den
stellvertretenden Vorsitz der sozialdemo-
kratisdren Partei, in den Krisen,monaten
des Jahres 1938 wurde er zum Ersren Vor-
sitzenden gewáhlt. Nadr dem Sudeten-An-
scJrlu8 ging er zunádrst naďr Prag und dann
nadl dem Einmarsďr Hitlers doriselbst naďr
England' Hier kámpfte er rnit allen ihm zu-
g?ingliďren Mitteln gegen die Áustreibungs-
pláne der tsdredrisdren Exilregierung, dodr
blieb ihm angesidrts der weltpolitisdren La-
ge ein Erfolg sďrliefiliďr versagt. Nadr dem
Zusammenbruďre verhinderten tsďreďrisďre
Proteste zunáďrst seine Einrelise nadr
Deutsdrland. I,m Jahre 1949 erreidrte er sie
jedoďr und war bald wieder Vorstandsmit-
glied der SPD. Bis 1953 leitete er das hessi-
sdre Landesamt fiir Vertriebene und erwarb
siďr in dieser Eigensďraft viele Verdienste.
Im 

"Sud.etendeutsdren 
Rat" leistete er eben-

falls wertvolle Mitarbeit. Vor einigen Mo-
naten wurde er zu'm stellvertretenden Prá-
sidenten des neugegriindeten "Bundes der
Vertriebenen" gewáhlt. Sein um die gleidre
Zeit ersdrienenes Budr "Europas Vq naďr
Potsdam" findet internationale Beadrtung
als wissensďraftlidr wohlfundierte Gegen_
darstelltrng zu den Gesdridrtsfálsdrungen
Benesdrs und seines Kreises.

Kun enlih!Í
HAUPTENTSCHADIGUNG

FLIESST LÁNGSÁM
Das Bundesausgleidrsamt hat den Viertel-

jahresberidrt ftir die Monate April ein-
sdrlieíŠlidr Juni vorgelegt, aus d'em ersidrt-
liďr ist, da8 audr in diesem ersten Viertel-
jahr des neuen Redlnungs.iahres der erwar-
tete zahlenmiiíši'ge Áufsdrwung in den
Hauptentsďrádigungsleistungen aúsgeblieben
ist. Sie sind mit 99 Millionen DM sogar et-
was hinter den Zahlungen im viérten Quar-
tal des vergangenen Reďrnungsjahres (105
Millionen) zurii&geblioben. Die iibrigen Lei-
stungsausweise zeigen keinerlei erwáhnens_
werte Verlnderungen: 283 Millionen fiir
Renten, 263 Millionen fůr řIausratsentsďrá-
digungen, 76 Millionen fiir Sparer'entsdrádi_
gungen, 24 Millionen ftir die gewerblidre
'Wirtsdr.aft, 25 Millionen Íiir diď Landwirt-
sďraft, 178 Millionen fiir den 'Wohnungsbau

und 15 Millionen fiir sonstige MaíŠnahmen
(Áusbildungsbeihilfen, Heimfórderung usw.)
Mit 7.129 Millionen DM liegen audr die Ge-
samtzahlungen auf der durdrsdmittlidren
Quartalshóhe des Vorjahres.

,dus den Angaben ůber die Feststellungs-
arbeiten ist zu entnehmeno da8 bish,er 2,6
Millionen Feststellungsantráge positiv oder
negativ und drmit rund 54,2/o aller Án-
tráge erledigt worden sind. Bei 1,309.694 det
erlédigten Ántráge handelt es siďr u'm Án-
tráge von Vertriěbenen, bei 653.694 um sol-
ďre von Kriegssaďrgesdrádigten. Die Fest-
stellun'gsarbeit hat sidr im Tempo dabei
gleidlfalls auf Vorjahresniveau gehalten.
Positive Besdreide oder Teilbesdreide haben
1,99 Millionen Ántragsteller erhalten, von
diesen aber erst 705,977 Zuerkennung der
HauptentsdrZidigung. Von insgesamt 4,9 Mil-
lionen Personen, die eine Sďtadensfeststel-
lung (ohne řIausratsentsďtiídigung) bean-
tragt haben, haben sieben Jahre naďr An_
laufen der Feststellungsarb eiten, also 54,2/o
eine Erledigung (darunter ein hoher Pro-
zeÍLtsatz Teilbesdreide), aber nur 14,4%o eine
tatsiidrlidre Zuerkennung der Hauptentsdrá_

digung erhalten. Ausgezahlt wurde die
Hauptentschádigung bisher - laut Beridrt -
an 208.539 Personen, die zusammen rund
910 Millionen DM erhielten, 546 Mitrlionen
davon Vertriebene und 354 Millionen
Kriegssadlgesdrádigte.

SUDETENDEUTSCHER KIRCIIENTÁG
Die 

"Deutsdre evangelisdle Kirdre in Bóh-
men, Máhren und Sďrlesien" hatte Íůr die
Tage vom 11.-13. September zum ersten
Male zu einem "Sudetendzutsdren Kirdren-
tag" aufgerufen, der in Kassel stattfand u,nd
sidr an die 135.000 vertriebenen sudeten-
deutsdren Prolestanten mit der Mahnnrng
wandte, ihrem geistigen und geistlidren Er-
be treu zu bleiben. Die Tagung leitete Ober-
kirdrenrat Piesch, dei Vórsitzende der

"Gemeinsdraft evangelisdrer 9udetendeut-
sďler'' vielen Ásdrern von seinem kurzen
Aufenthalt in Asďr im Jahre 1945 her be-
kannt. Der 87jáhrige verdienstvolle Kirdren-
prásident D' Eriďr \íehrenfennig
konnte, besonders herzlidr begrúBt, den Ta-
gen beiwohnen. oberkirdrenrat Ádolf K ii n-
z e l/Wien, dessen 'Wioge in Sdrónbaďr bei
Asdr stand, vertrar den evangelisdren Bi-
sdrof oesterreidrs. Eině Reihe wiirdig ver-
laufener Veranstaltungen fůllte die Tage
eindnrd<svoll aus. Besonders vermerkt wur-
de die Erklárung des tsdredrisdrerr Pfarrers
Piemysl Pitter, der als Vertr.eter der in
Amerika lebenden tsdredrisdren Protestan-
ten gekommen war: "'!ťir haben bei der
Vertreibung und bei der MiBhandlung unse-
rer deutsdren Glaubensbriider 1945/46 ge-
sůwiegen, weil die Furdrt uns nidrt zu
'ďrristlidrem Handeln komrnen lieB. Idr be_
kenne reumíitig diese unsere Sdruld und un-
ser Versagen. Nehmen Sie den Villen, gut-
zumadren, was nodr gutzumaďren ist, als
Verpfliďrtung fúr viele tsdreďrisďre Gla'u-
bensbriider". - Die Predigt des Festgottes-
'dienstes in der Kasseler Markuskirdre hielt
Lm. OKR Kiinzel, die Beidrtrede Kirdren-
prásident \řehrenfennig.
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tionalitäten-Bund-esstaat umzubauen. Kaiser
Karl wollt-e Dr. Lodgman deshalb im Jahre
1917 mit der Bildung einer österreichischen
Regierung beauftragen. Die nationali-stisczhen
Kräfte aller Volksgruppen des Reichsrates
haben aber einer Regierung Lodgman die
Gefolgschaft versagt.

Als .gewählter Landeshauptmann von
Deutsch-Böhmen und Chef d-er -deutsch-
böhmischen Landesregierung wurd.e Dr.
Lodgman aus Reichenberg von der tschechi-
schen Soldateska vertrieben. Er hat von Wien
aus versucht, die Freiheit für sein sudeten-
deutsches Heimatland zu retten und einen
ungleichen_Kampf mit Eduard Benesch ge-
führt. Im Jahre 1920 .ist er dann in sein be-
drängtes Heimatland zurückgekehrt und
wurde Führer der Deutschen Nationalpartei,
die ihn in das tschechoslow-akisch-e Abge-
ordnetenhaus -entsandte. Dieses -Amt hat er
von 1920 bis 1925 bekleidet. Dann wurde er
Geschäftsführer -des Verbandes der Selbst-
verwaltungskörper der deutschen Städte und
Gemeinden der Tschechoslowakei. Nach dem
Zusammen-bruch 1945 wurde Rudolf Lodg-
man mit sein.er Familie noch vor der Unter-
zeichnung des Potsdamer Abkommens über
die Erzgebirgsgrenze nad-ı Sachsen vertrie-
ben. Er war durch einen Zufall der Rache-
justiz Dr. Beneschs entgangen, der ihn für
seine „Verbrechen“ im Jahre 1919 zu .sie-
ben Jahren schweren Kerk-er verurteilen
li-eß. Im Jahre 1947 konnte er aus der So-
wjetzone nach Freising in Bayern übersie-
deln, wo er von -einem Mas-senlager aus be-
gann, die Sudetende-utschecn in einer Lands-
mannschaft zu sammeln und den Kampf
um ihr Heimat- und Selbstbestimmungs-
recht aufzunehmen. Seit dieser Zeit wurde
Dr. L-od-gman zum getreuen Eckehart der
su-detendeutsdıen Volksgruppe.

DER NEUE SPRECHER
Dr. Ing. Hans-Christoph .S e e b o h m, ev.-

luth., stammt aus -e.iner Bauern-, Müller- u.
Bergmannsfamilie. Seit fast 100 Jahr-en wa-
ren seine direkten Vorfahren iın nordwest-
böhmischen Braunkohlenbergba-u in Königs-
Werth b. Falkenau, in Seestadtl und bei Tep-
litz tätig und im Sudetenland bis zu ihrer
Vertreibung 1945 ansässig.

. . __... i

Dr. Seebohm, am 4. August 1903 -in Ober-
schlesien geboren, wuchs im Sudetenland
auf. Nada Aus~bil=dung als preußischer Berg-
referendar legte er das B-ergasses-sorenexamen
ab. Von 1933--1940 arbeitete er auf ver-
schiedenen Schadıtanlagen-. Der Zusammen-
bruch machte die für 1945 vorgesehene
Übernahme der Egerländer Bergbau AG
(früher Britann-ia-Kohlenwerke) unmöglich,
deren Aufsichtsrat er seit 1939 als Vorsit-
zender angehörte. Der Seebohms Frau
entstammt einer ostpreußischen Bauernfa-
milie, die 1945 von ihren Höfen im Kreis
Insterburg rund Gumbinnen vertrieben, zum
Teil bei dem Einmarsch der Bolschewisten

l
f ermordet wurde. Sie -stammt aus einem Ge-

schlecht, d.as 1732 wegen seines evangelischen
Glambensm;gu_s_¬___Sa,lz.bı1tg_.,_..ıter.tıtie;ben war und
in Ostpreußen -eine neue Heimat fand. Seit
seiner Berufung in die Bundesneg-ierung
wohnt Dr. Seebohm in Bad Godesberg bei
Bonn. Sein Amt als Bundesminister für Ver-
kehr tra.t er am 20. September 1949 an.
Seine Amtszeit umspannt Jahre intensivsten
Wiederaufbaus des -deutschen Verkehrswe-
sens. Seiner Initiativ-e ist es zu -danken, daß
die politischen Besczhränkmngen, die einem
Wiederaufbau -der deutschen Han-delsflotte
zunächst entgegenstanden, nach und nach
beseitigt und die finanz-iellen Grfundlagen
für einen Neubaıu geschaffen werden konn-
ten. Dr. Seebohm hat sich ebenfalls gegen
einen erheblichen -außenpolitisdıen und zu-
nächst auch innerpoliuischen Widerstand für
eine Wiedererringung -der deutsch-en Luft-
hoheit als Voraussetzung für -die Wieder-
aufnahme ei-nes deuuschen- zivilen Luftver-
kehrs eingesetzt. Erwähnt sei ferner .aus der
Fülle der -gesetzgeberischen Arbeiten seit
1949 das Verkehrssicherheitsgesetz, das zur
Bekämpfung der wachsenden Unfälle im
Straßenverkehr .geschaffen wurde. Die be-
sonderen Bemühungen Minister Seebohms
galten d-er internationalen Zusammenarbeit
auf dem Gebiete des Verkehrs-, -die anläßlich
-des Zusammentreffens der -europäischen Ver-
kehrsminiıster in Paris im Februar 1953 einen
Höhepunkt erreichten. _

In d-er Sudeten-deutschen Landsmannschaft
war er bisher als der routinierte Präsident
'der Bundesversammlung nach Dr. Lodgman
„der zweite Mann“.

DER NEUE PRÄSIDENT
Der zum Präsidenten der Bundesversamm-

lfung der Sudetendeutschen Landsmannschaft

(und damit zum,Nach.folger Dr. Seebohms)
gewählte Ministerialrat _ un-d Brundestagsab-
geordnete.Qi/___e_,ı;,'z;;=;,l_„_1a,l_ç,s_g:l_1__,_wurd-e am 25. 9.
1896 im Böhmerwald als Bauarbeiterssohn
geboren und wur-de selbst auch Maurer. Sehr
bal-d kam er mit -der Sozialdemokratie in
Verbindung. Nach dem ersten Weltkrieg,
den er als österreichischer .Soldat mitmachte,
war er einer d-er jüngsten Mitarbeiter Seli-
gers und wurde später Redakteur sozial-
demokratisdıer Zeitungen und- Mitglied des
Parteivorstandes. 1929 wurde er ins Prager
Parlament gewählt, 1935 übernahm er den
-stellvertretenden Vorsitz der sozialdemo-
kratisdıen Partei, in den Krisenfmonaten
des Jahres 1938 wurde er zum Ersten Vor-
-sitzenden gewählt. Nach- dem Sudeten-An-
schluß .ging er zunächst nach Prag und dann
nach dem Einmarsch Hitlers dortselbs-t nach
England. Hier kämpft.e er -m-it alle.n ihm zu-
gänglichen Mitteln gegen die Austreibunıgs-
pläne der tschechischen (Exilregierung, doch
blieb ihm angesichts -der weltpolitischen La-
ge ein Erfolg schließlich versagt. Nach dem
Zusammenbruche v-erhin.-derten tschechische
Proteste zu-nächst seine Einreise nach
Deutschland. Im Jahre 1949 erreichte er sie
je-doch und war bald wieder Vorstandsmit-
glied der SPD. Bis 19-53 leitete er das -hessi-
sche Landesamt für Vertriebene un-d erwarb
sich in -dieser Eigenschaft viele Verdienste.
Im „Sudetendeutsczhen Rat“ leistete er eben-
falls wertvolle Mitarbeit. Vor einig-en Mo-
naten wurde er zıum stellvertretenden Prä-
sidenten d-es neugegründeten '„Bundes der
Vertriebenen“ gewählt. Sein um die gleiche
Zeit ersch-ienenes Bıuch „Europas Weg nach
Potsdam“ findet internationale Beachtung
als wissenschaftlich wohlfundierte Gegen-
darstellfung zu den Geschichtsfälschungen
Beneschs und seines Kreises.

 Kurz erıühlt   
HAUPTENTSCHÄDIGUNG

FLIESST LANGSAM
Das B-u-nclesausgleichsamt hat d-en Viertel-

Jahresbericht für die Mon-ate April ein-
schlie-ßlich. Juni vorgelegt, aus -dem ersicht-
lich ist, daß auch in diesem ersten Viertel-
jahr des neuen. Rechnungsjahres d-er erwar-
tete zahlenmäßige Aufschwung in den
Hauptentschädigungsleistungen ausgeblieben
ist. Sie sind mit 99 Millionen DM sogar et-
was hinter den Zahlungen im vierten Quar-
tal des vergangenen Rechnungsjahres (105
Millionen) zurückgeblieben. Die übrigen Lei-
stu-ngsausweise zeigen keinerlei erwähnens-
werte Veränderungen: 283 Millionen für
Renten, 263 Millionen für Hausratsentschä-
digun-gen, 76 Millionen für Sparer-entschädi-
gungen, 24 Millionen für die gewerbliche
Wirtschaft, 25 Millionen für die Landwirt-
schaft, 178 Millionen für den Wohnungsbau
und 15 Millionen für sonstige Maßnahmen
(Ausbildungsbeihilifen, Heimförderung usw.)
Mit 1.129 Millionen DM lieg-en auch die Ge-
samtzahlung-en auf der durcl1.sdmittlid1en
Quartalshöhe des Vorjahres.

Aius den Angaben über die Feststellungs-
arbeiten ist zu entnehmen, daß bis-h-er 2,6
Millionen Feststellungsanträge positiv oder
negativ und damit rund 54,2% aller An-
träge erledigt worden sind. Bei 1,309.694 der
erledigten Anträge handelt es sich um An-
träge von Vertriebenen, bei 653.694 um sol-
che von Kri-egssachgesdıädiigten. Die Fest-
stellunıgsarbeit hat sich im Tempo dabei
gl.eichfalls auf Vorjahresniveau -gehalten.
Positive Bescheide oder Teilbescheide haben
1,99 Millionen Antragsteller erhalten, von-
diesen aber erst 705.977 Zuerkennung der
H.auptentschädig=un . Von insgesamt 4,9 Mil-
lionen Personen, ciie eine Sc:h-adensfeststel-
lung íphne Hausratsentschädigung) bean-
tragt aben, haben sieben Jahre nach An-
laufen der Feststelliungsarbeiten, also 54,2%
eine Erledigung (darunter ein hoher Pro-
zentsatz Teilbesdıeide), aber nur 14,4% eine
tatsächliche 'Zuerkennung der Hauptentschä-
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digung erhalten. Aus ezahlt wurde die
Hauptentschä'dig'u-ng bisher - laut Bericht -
an 208.539 Personen, die zusammen rund
910 Millionen DM erhielten, 546 Millionen
davon Vertriebene und 354 Millionen
Kriegssachgeschädigte.

SUDETENDEUTSCI-[ER KIRCHENTAG
Die „Deutsche -evangelische Kirche in Böh-

men, Mähren und Schlesien“ hatte für die
Tage vom 11.-13. September zum ersten
Male zu einem „Sudetendeutschen Kirchen-
ta.g“ aufgerufen, «der in Kassel stattfand -und
sich an die 135.000 vertriebenen sudeten-
deutschen Protestanten mit der Mahnung
wandte, ihrem gei.st.igen un-d geistlichen Er-
be treu zu bleiben. Die Tagung leitete Ober-
kirchenrat Piesch, der Vorsitzende der
„Gemeinschaft ev-ang-elisch-er Sudetendeut-
scher“, vielen Aschern von seinem kurzen
Aufenthalt in- Asch im Jahre 1945 her be-
kannt. Der 87jähr-ige verdienstvoll-e Kirdıen-
präsident D. Erich Wehrenfennig

onnte, besonders 'herzlich begrüßt, den Ta-
gen bei.wohnen. Oberkirchenrat Adolf K ü n-
zel/Wien, dessen Wiege in Schönbach bei
Asch stand, vertrat den evangelischen Bi-
schof Oesterreichs. Eine Reihe würdig ver-
laufener Veranstaltungen füllte die Tage
eindrfudcsvoll aus. Besonders vermerkt wur-
de d-ie Erklärung des tsczhechischen Pfarrers
Pfemysl Pitter, der als Vertreter der in
Amerika lebenden tschechischen Protestan-
ten gekommen war: „Wir haben bei der
Vertreibung und -bei der Mißhan-dlung «unse-
rer deutschen Glaubensbrüder 1945/46 ge-
schwiegen, weil die Furcht un-s nicht zu

--"christlidıem Handeln kommen ließ. Ic:h be-
kenne reumütig -diese 'un-sere Schuld und un-
ser Versagen. Nehmen Sie den Willen, -gut-
zumachen, was noch gutzumachen ist, als
Verpflichtung für viele tschechisdıe Glau-
b-ensbrüder“.' - Die Predigt d.es Festgottes-
dienstes in der Kasseler Markuskirche hielt
Lm. OKR Künzel, die Beichtrede Kirchen-
präsident Wehrenfennig.



Einweihung der Sudetendeutsdren Galerie
Als Anbau an die Stádtisdre Galerie der

Patenstadt der Su'detendoutsdren, R eg e n s-
b'u r g, wurden zunádrst zwei Ráume der
Sudetěrr'deutsďren Galerie durdr Dr. Lodg-
man von Auen der Oeffentlidrkeit tiberge-
ben. Bei der Feierstunde im Rahmen des
Dritten sudetendeutschen Kiinstlertreffens
des Adalbert-StiÍter-Vereins spradren der
Erste Vorsitzende dieses Vereins - auf des-
sen Initiative die Sudetendeutsdre Galerie
zustande kam - Altgraf Dr. Christian Salm,
Staatssekretár Dr. Peter Paul Nahm, der
in einer grundsátzlidr'en Rede die Bedeutung
der ostdtutsďlen Traditionspflege und des
neuen kulturellen Zentrums wiirdigte, fiir
das Bayerisdre Kultusministerium Dr, Stro-
sďre un'd der Biirgermeister ,der Stadt Re-
gensburg. Die Verdienste der Gesdráftsfi.ih-
rerin des Adalbert-Stifter-Vereins, Baronin
Dr. Johanna von Herzogenber'g, und des
Museumsdirektors, Dr. Boll, um die Galerie
und die Gedenkausstellung fiir das !řerk be-
deutender sudetendeutscher Kůnstler (Emil
orlik, Adolf Hoelzel, August Brómse, Edith
Fleissner-Plisďrke, Max Geyer und vor allem
des Monumentalplastiker,s Franz Metzner,
dessen Nac.:hla8 von seiner Tochter, Frou
Gerda Neuber-Metzner gestiftet wunde)
wurden von allen Spreďrern hervorgehoben.

Enttáusdrender Verlauf der Briinner Messe
Die mit riesigem Ta'mtam aufgezogene

erste InternationaLe Messe in Briinn hat die
Erwartungen der Veranstalter auf das Bit-
terste enttá'usdrt. Briinn sollte, so wollte es
die Prager Regierung, eine Art Mekka 'der
Masdrinenindustrie aus ost und 'l0íest wer-
den. Hier in Briinn hofften Tsdredren, eben-
so wie Folen, Sowjetrussen, Ungarn und Ru-
mánen, mit westlidren Interessenlen zusam-
menzutreffen und mit ihnen niďrt nur iiber
die Ánnahme ,der eigenen Erzeugnisse, son-
dern audr iiber die Lieferung der fiir diese
Lánder weit widrtigeren hodrproduktiven
Masdrinen des lVestens reden zu kónnen.
Die Bilanz der Messetage hat diese Hoff-
nungsfreudigkeit getriibt: Bis zum zehnten
Messetag waren insgesamt nur 1.213 auslán-
disďre Gesdráftsleute nadr Briinn gekom-
men, iiber 80Ťo davon aus den ost'bloc}-
staaten. Aus dem '!řesten daher ,nur rund
240. Fast alle sonstigen auslándisďren 'Seh-leute", insgesamt besďreidene 5.000, wurden
in Sam,meltransporten aus Polen, .aus der So-
wjetzon'e, der Sowjetunion und Ungarn an-
transportiert. Vas einigermaíŠen klappte,
war die Heranfiihrung von Besuchern aus
allen Gegenden der Tsďredloslowakei. Zu-
sammen ,mit den Briinnern haben rund 1

Million Bewohner des Landes die Messe be-
sidrtigt. Das auf der Messe arbeitende Tou-
ristenbiiro wies fast táglidr dara'rrf hin, da8
in Brúnn "nodr ausreiďrend Nadrtlager" zur
Verfůgung standen.

Kampf gegen die Privatárzte
Da in der CSR die Eingliederung der pri-

vaten Aerzte in den staatliďren Gesundheits-
dienst und die Einsdrránkung der privaten
ordinationen niďrt ganz den Vorstellungen
der Komm,unisten eirtspridrt, und nodr im-
mer ein GroBteil der Bevólkerung lieber die
materielle Mehrbelastung auf siďr ni'mmt,
ehe sie siďr der óffentliďren Gesundheitsfiir-
sorge zuwendet, ist jetzt eine breite Diskri-
minierungskampagne in Form eines Ge-
ridrtsverfahrens'gestartet worden. Eindeu-
tiger Zwed< des lur Zeit laufenden Sďrau-
piozesses gegen die angeklagten 37 .sdlád-
linge" ist, die restliďren Privatárzte sowohl
wie die sie besuďrende Bevólkerung unter
Drud< zu setzen und auf diese Veise die
Realisierung der Regierungspláne zu erzwin-
gen. Jedermann in der Tsdredroslowakei
weií3, dafi die Anklage, die 37 Aerzte hát'-
ten in mehreren Fállen Personen ungeredlt-
fertigt krankgesdrrieben,und in einigen Fál-
len sogar Invaliditát zuerkannt, vólli'g un-
siu-nig ist, da die zwisdrengesdralteten Kon.

trollen, die Ámtsárzte und amtsárztlidren
Kommissionen, dérartige Manipulationen
von vornherein aussdrlieíŠen. Die Presse ist
augensďreinlidr angewiesen, dem Verfahren
gegen diese "Sďriidlinge" breiten Raum zu
řiámen und auf di,ese 'Weise zur Erreiďrung
des angestrebten psydrologischen Drucks bei-
zutfagen.

Neugestaltung des Rehauer Mahnmals
Ueber Initiative der in Rehau lebenden

Rofi'baďrer Landsleute wurde bekanntlidl
am Draisendorfer 'Weg im Veiďrbilde von
Rehau ein schlidrtes, hohes Holzkreuz als.
Mahnmal fiir die Toten in der Heimat er-
richtet. Die Sl-Ortsgruppe Rehau, in deren
Betreuung das Mahnmal steht, geht nun ge-
meinsam mit der Asďrer und Ro8badrer
Heimatgruppe daran, die Anlage zu ver-
gróí3ern und versďrónern' Die Stadtgemein-
de Rehau stellt den notwendigen Grund zur
Verfiigung und das Holzkreuz wird der
Dauerhafiigkeit wegen d,urdr einen tiber 20
Tonnen sdrweren Granitfindling ersetzt, den
man am Fu(e der Kósseine aussudrte und
bereits in eine Steinbearbeitungs-'!řerkstítte
naďr Kirdrenlamitz braďrte. Es braudrt an
dem mádrtigen Stein, der seclrs Meter hodr
ist, kaum etwas geándert werden' Dir Kir-
drenla,mitzer Firma bringt in der Hauptsadre
die Besdrriftungen an. Der Granitblo&. wird
dann den Mittelpunkt des Rehauer ,Gedenk-
haines bilden, der im nádrsten Jahre anli8-
lidr des zehnjáhrigen Bestehens der SL in
Rehau feierli& geweiht werden soll. Kónnte
nidrt vielleidlt audr das nádrste Ascher
GroíŠtreffen damit verbunden werden?

Jf
Die Třasserleitung von Rehau wird z'um

Teil von den sog. Máhrinrgsqnrellen
gespeist, die 600 m tief auf bóhmisďrem Bo-
den liegen. Diese Quelleitungen nr,iissen all-
jiihrlich gereinigt werden. Heuer verlief diese
Aktion ohne Zwischenfall, naďld,em entspfe-
ďrend'e Vereinbarungen zwisdren d'er bayeri-
sdren Grenzpolizei und den tsdrechisdren
Grenzbehórden getroffen worden waren. Im
vergangenen Jahre waren die Rehauer stád_
tisdren Árbeiter fiir einige Stunden von den
Ťsc]redlen f estgenommen worden.'*-

Die "Pioniere" des Kreises Asdr (das sind
die der kommunistisďren Jugendorganisation
'angehórenden Sdrutrkinder) verpflidrteten
sidr,95 Hektar Kartof f elf elder des
Staatsgutes Asdr abzuernten. Sie gingen wei-
ters die zusátzlidre Verpflidrtun'g ein, zwólf
Tage ,vor der Frist" fertig zu sein. Wie weit
die Kinder dieses sďrwere Stůc]< Arbeit
wirklich sdrafften, ist in der Presse nidrt
mitgeteilt worden.

JT

Am 20. September wurde in Haslau
,ein Denkmal-fiir die "Freiheitskilmpfelunddie Opfer des Fasdrismus 1938-1945" ge-
weiht. Es wurden dabei viele Reden gehal-
ten. Zu den Spredlern gehórten ndben Ab-
geordneten aui Prag audr einige Delegier_te
áus der Sow.jetzone, so daB es tsdreďrisdre
und deutsdre Anspraďren gab. Der Gedenk-
stein trágt 15 Namen: Josef Jošik, Finanz-
wache, geÍ. Sept. 1938 bei oberlohrna; Jo-
hann Baumgákel, KZ Budrenwald; Adam
Flermann, KZ Mauthausen; '!řolfgang Ba-
reuter, gefallen in Spanien; Ánton Fidrl,
nadr Entlassung aus Daďrau gestorben; Josef
Fisdrer, KZ Mauthausen; Georg Heidler, KZ
Dac.:hatr; Anton Máhner, nadr Entlassung
aus Dadrau gestorben; Bruno Reiďrert, in
der Emigratión in England tódlidr verun-
glii&'t; Fend. Sďrindlei, seit 45 vermiíšt; ro-
hann Sďrlidter, Delegierter der Sowietunion,
seit 45 vermi8t; Gustav Sdrneider, Soldat
der Sowietarmee, in der Ukraine vermifit;
Adolf Káim, Fallsdrirmspringer der Sowiet-
armee, fiel naďr Ábsprung iiber Potsdam
in die Hánde der Gestapo, in Oranienburg

hingeridrtet; Dr. Karl Terner, KZ Ausdr-
witz; Josef Zimmermann, KZ Dadtau.

Die alte Prager Landsmannsdraft "H e r-
c y n i a" im Coburger Convent ist den su-
detendeutsďren Akademikern seit ihrer Stu-
dienzeit bekannt. Sie hat jetzt in Frankfurt
am Main am Sitz einer aufstrebenden Uni-
versitít (Johann-\7olfgang-Goethe-Univer-
sitát) eine neue Fleimat gefunden und ist
dort die erste Prager Verbindung. Die Pra-'
ger ,,Hercynia" ládt alle sudetendeutsďlen
Abiturienten, die nadr Fr.ankfurt am Main
zum Studium kommen, zu Besuďr und Mit-
arbeit herzliďr ein. Interessenten wenden
sidr an die Alte Prager Landsmannsďraft
.Hercynia", FrankÍurt am Main, oeder-
weg 37. Auf die 'gut'en VerdienstmóglicJrkei-
ten, die 'die Grofistadt \řerkstudenten bie-
tet, und auf den Hórgelderla( fiir in Hessen
beheimatete Studenten sei absdrlie8end hin-
gewiesen.

Í^ř

Die deutsdrspraďrige Zeitung 'Aufbau und
Frieden" wurde von einem Leser gefragt, ob
seine Todrter Lehr'erin werden kónne, wenn
sie in der Sdrule den Religionsunterriót be-
suclt. Die in der Zeitung veróffentlidrte
Ancwort gipfelt in folgender Feststellung:
.'Wir kónnen Ihnen und Ihrer Todrt'er, die
den Religionsunterriďrt besudrt und Lehre-
rin werden módrte, keinen anderen Rat er-
teilen als sie zu bewegen, einen an'deren Be-
ruf zu wáhlen' Das Interesse der Gesellsdraft
erfordert es, da8 unser Nadlwuďrs unbela-
stet durdr veraltete religióse Ansdrauungen
fiir das Leben mit den neu,esten Erkenntnis-
sen der Vissensďraft ausgeriist'et wird. Dies
erfordert Lehrer, die selb"st frei von Vorur-
teilen und Flemmungen sind . . ."

'^ř
Landsmánnin Edith Janka in Bad orb

errang als begabte und begeisterte Leidrtath-
letin sďron zahlreidre ersre Preise' Nunmehr
erwarb sie bei den hessisdren Sportwett-
kámpíen am ó. Septernber in '!řiesbaden im'tiť'eitsprung und Hodlsprung die goldene, im
75-rn-Laú die silberne und im Dreikampf
die bronzene Medaille. Ihr Vater Flans Jan-
ka, selbst treuer und eifriger Turn.er, fiel im
osten' '!řas hátte er fiir Freude daran ge-
habt, sein einziges Kind so b,ei der Sadre zu
sehen, die ihm eine Lebensnotwendigkeit
war!

)4

Trotz des generellen Verbotes, Schulkin-
der beim Hópf enpf liicken zu be-
sdrlftigten, sind in der ČSR nadr mehr-
jrihrigei Unterbrechung wieder ganze Sdrul-
klassén mobilisíert worden. Das Verbot war
seinerzeit ausgesprodren worden, nadldem
unter den Sďrulkindern eine gro8e Epide-
mie ausgebrodren w-ar und man feststellen
mu8te, da8 audr die Moral der Kinder in-
folge der Sammelunterbringung und der
mangelnden Beaufsidrtigung stark gefáhrdet
w,ar. Nadr der vor wenigen Monatgn erfolg-
ten Ánhebung der Altersrenten blieben in
diesem Jahre jedoch die Pensionisten und
rilřitwen aus dem Innern Bóhmens aus' so
daB die zustándigen Stellen gar keine an-
dere Mógliďrkeit sahen, als wi'eder auf die
Sďrulkinder zuriidrzugreifen. Kurzfristig
wurden,,freiwillige" Verpflidrtungen Eanzer
Sďru'lklassen veróffentlidrt, die meist sďlon
am nádrsten Tag abtransportiert und in den
Hopfengebieten in Sdrulen und Sálen unter-
gebraďrt wurden. Vorsidrtshalber war in al_
ler Eile audr ein Gesundheitsdienst fiir die
Kinder organisiert und di'e Part.eiorganisa-
don aufgeboten worden, fiir die Betreuung
der Sdrulkinder zu songen. Die Belohnung
fiir die beste PÍliid<erklasse bestand,in 4 kg
Sďrokolade.
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Einweihung der Sudetendeutsdıen Galerie
Al-s Anbau an die Städtische Galerie der

P-atenstadt -der Sudeten-deutschen, R eg e n s-
b~u rg, wurden zunächst zwei Räume- der
Sudetenıdeutsdıen Galerie durd-ı Dr. Lodg-
man von Auen der Oeffentlichkeit überge-
ben. Bei der Feierstunde im Rahmen des
Dritten sudetendeutsdıen Künstlertreffens
des Adalbert-St-ifter-Verein-s spradıen der
Erste Vorsitzende dieses Verein-s - auf des-
sen Initiative -die Sudeten-deutsdıe Galerie
zustande kam - Altgraf Dr. Christian Sallm,
Staatssekretär D.r. .Peter Paul Nah-m, der
in einer grundsätzlichen Rede die Bedeutung
der ostdeutschen Traditionspflege und des
neuen kulturellen- Zentrums würdigte., für
das Bayerische Kultusministerium Dr." St.ro-
sdıe und der Bürgermeister der Stadt Re-
gensburg. Die Verdienste der Geschäftsfüh-
rerin des Adalbert-Stifter-Verein.s-, Baronin
Dr. Johanna von Herzogenberg, und des
Museumsdirektors, Dr. Boll, um die Galerie
un-d die Gedenk-ausstell-ung für das Werk be-
deutender .sudeten.deut-scher Künstler (Emil
Orlik, Adolf Hoelzel, August Brömse, Edith
Fleissner-Plisdike, Max Geyer -und vor -allem
des Monument-alplastiker.s Franz Metzner,
dessen Nachlaß v-on seiner Tochter, Frau
Ger.da Neuber-Metzn-er gestiftet wurde)
wurden von allen Spredıern hervorgehoben.

Enttäuschender Verlauf der Brünner Messe
Die mit riesigem 'Tamtam a-ufgezogene

erste Internationale Messe in Brünn hat die
Erwartung-en der Veranstalter auf das Bit-
terste enttä-uscht. Brünn sollte, so wollte es
die Prager Regierung, eine Art Mekka -der
Maschinenindustrie afus Ost -und West wer-
den. Hier in Brünn hofften Tschechen, eben-
so wie -Polen, Sowjetrussen, Ungarn und Ru-
mänen, mit westlichen- Interessennen zusam-
menz=utreffen und mit ihnen nicht 'nur über
die Annahme -der eigenen Erzeugnisse, son-
dern auch über -die Lieferung der für -diese
Länder weit widıtigeren hochpro.du'kt.iven~
Maschinen des Westens reden zu können.
Die Bilanz der Messetage hat diese Hoff-
nungs-freudigkeit getrübt: Bis zum zehnten
Messetag waren insgesamt nur 1.213 auslän-
disdıe Geschäftsleute nach Brünn gekom-
men, über 80% -davon aus d-en Ostblock-
staaten. Aus dem Westen daher nur rund
240. Fast alle sonstigen ausländischen „Seh-
leute“, insgesamt bescheidene 5.000, wurden
in Sarnmeltransporten a-us Polen, .aus der 'So-
wjetzone, der .Sowjetunion und Ungarn an-
transportiert. Was einigermaßen klappte,
war die Heranführung von Besuchern aus
allen Gegenden der Tsdıedıoslowak-ei. Zu-
sammen .mit den Brünnern hab-en rund 1
Million Bewohner des Lan-des die Messe be-
sichtigt. Das auf der Messe -arbeite-nde Tou-
ristenbü.ro wies fast täglich' darauf hi-n, d-aß
in Brünn „noch. ausreichend Nachtla-ger“ zur
Verfügung standen.

Kampf gegen die Privatärzte
Da in der CSR die Eingliederung der pri-

vaten Aerzte in den staatlichen Gesundheits-
dienst und die Einschränkung d.er privaten
Ordinationen nid-ıt ganz den Vorstellungen
der Kommunisten eiıtsp-richt, und nodı im-
mer ein Großteil der Bevölkerung lieber die
m.ate-rielle Mehrbelasııu-ng auf sidı nimmt,
ehe sie sid-ı der öffentlidıen Gesu_n-dheitsfür-
sorge zuwendet, ist jetzt eine breite Diskri-
minierungskampagne in Form eines- Ge-
richt.sverfa'hrens gestartet worden. Eindeu-
tiger Zweck des zur Zeit laufenden Schau-
prozesses gegen die angeklagten 37 „Schäd-
linge“ ist, die restlidıen Privatärzte sowohl
wie die sie besudıen-de Bevölkerung unter
Drudc zu setzen -und auf -diese Weise die
Realisierung der Regier-ungspläne zu erzwin-
gen. Jedermann- in der . Tschechoslowakei
weiß, daß d.ie Anklage, die 37 'Aerzte hät-
ten in mehreren. -Fällen Personen ungeredıt-
fertigt krankgeschrieben und in einigen Fäl-
len sog-ar Inv.ali-dität zuerkannt, völlig un.-
sinnig ist, da die zwisdıengesdıalteten Kon.-

trollen, .die Amtsärzte und 'amtsärztlidıen
Kommissionen, dërarti-ge Manipulationen
vonvornherein- ausschließen. Die Presse ist
augenscheinlid-ı angewiesen, dem Verfahren
gegen diese'„Sd1ädlinge“ breiten Raum zu
widmen- und auf diese Weise zur Erreidıu-ng
des angestrebten psychologischen Drucks bei-
zutragen.

Neugestaltung des Rehauer Mahnmals
Ueber Initiative der in Reha-u leben-den

Roßıbadıer Landsleute wurde bekanntlidı
am Dr-ai-sendorfer Weg im Weidıbilde von
Rehau ein schlidıtes, hohes Holzkreuz als
Mahnmal für die Toten in -der Heim-at -er-
richtet. Die 'SL-Ortsgruppe Rehau, in deren
Betreuung -das Ma-hnmal .steht, geht nun ge-
meinsam mit der Ascher -und R-oßfbacher
Heimatgru-ppe daran, die Anlage zu ver-
größern und verschönern. Die -Stadtgemein-
de Rehau stellt den notwendigen Grun-d zur
Verfügung und da.s Holzkreuz wird der
Dauerhaftigkeit wegen durch einen über 20
Tonnen -sdıweren Gr-anitfindling ersetzt, den
man am Fuße der Kösseine aussuchte und
bereits in eine Steinbearbeitungs-Werkstätte
n-adı Kirchenlamitz brachte. Es braucht an
dem mächtigen Stein, der sechs Meter hodı
ist, kaum etwas geändert werden. Dir Kir-
dıenlamitzer Firma bringt in d-er Hauptsache
die Beschriftungen an. Der Granitblock wird
dann d-en Mittelpunkt des Rehauer «Gedenk-
haines bilden, der im nächsten Jahre anläß-
lidı des zehnjährigen Bestehens der S-L in
Rehau feierlich geweiht' werden soll. Könnte
nidıt vielleicht a-uch -das nächste Asch-er
Großtreffen -damit verbunden werden?

*if*
Die Wasserleit-ung von Rehau wird zum

Teil von den sog. Mährinıgsqru-ellen
gespeist, die 600 m tief auf böh-mischem Bo-
den liegen. Diese Quelleitungen müssen all-
jährlich gereinigt werden. Heuer verlief diese
Aktion ohne Zwischenfall, nachdem entspre-
dıende Verein-barungen zwischen der 'bayeri-
schen Gren-zp-olizei un-d den tschechischen
Grenzbehörden getroffen worden -waren. Im
vergangenen Jah.re w.aren -die Rehauer städ-
tischen Arbeiter für einige St-unden von den
Tschechen festgenommen worden.. 7% _

Die „Pioniere“ des Kreises Asch (das sind
di-e der kommunistisdıen Jugendorganisation
-angehörenden Schulkinder) verpflichteten
sich, 95 Hektar 'Kartoffelfeld-er des
Staatsgutes Asch abzuernten. Sie gingen' wei-
ters die zusätzliche Verpflichtung ein, zwölf
Tage „vor d-er Frist“ fertig zu sein. Wie weit
die Kinder dieses sdıwere Stück Arbeit
wirklich schafften, ist in- -der Presse- nicht
mitgeteilt worden.

% _

Am 20. September wurde in Haslau
ein Denkmal für di-e „Freiheitskämp-fer -und
di.e Opfer des F-asdıismrus 1938-1945“ _ ge-
weiht. Es wurden. dabei viele Re-den gehal-
ten. Zu den Spredı-ern gehörten neben- Ab-
geordneten aus Prag auch einig-e Delegierte
aus der So-wjetzone, so daß es tschedıisdıe
und deutsche Ansprachen gab. Der Gedenk-
stein trägt 15 Namen: Josef Jošik, Finanz-
wache, gcf. Sept. 1938 bei Oberlohma; Jo-
hann- Baumgärtel, KZ Buchen-wald; Ad-am
Hermann, .KZ Mauthausen; Wolfgang Ba-
reuter, gefallen in Spanien; Anton Fickl,
n-adı Entlassung aus D-adıau gestorben; Josef
Fischer, KZ Mauthausen; Geong Heidler, KZ
Dachau; Ant-on Mähner, nadı Entlassung
aus Dachau gestorben; Bruno Reichert, in
-der Emigration in England tödlidı verun-
glüdit; Fend. Schindler, seit 45 vermißt; Jo-
hann Schlidcer, Delegierter der Sowjetunion,
seit 45 ver-mißt; Gustav S-dmeider, Soldat
der .So-wjetarmee, in der Ukraine vermißt;
Adolf' K-aim, Fallsdıirmsprin-ger der Sowjet-
armee, fiel nach Absprung über Potsdam
in die Hände der Gestapo, in Oranienburg
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hingerichtet; Dr. Karl Tern-er, KZ Ausdı-
witz; Josef Zimmermann, KZ Dachau. `

§2*
Die alte Prager Landsmann-sdıaft „Her-

cyn i a“ im Coburger Convent ist -den su-
-detendeutschen Akademikern seit ihrer Stu-
dienzeit bekannt. Sie hat jetzt in Frankfurt
am Main am Sitz einer aufstrebenden Uni-
versität (Johann-WolfgangGoethe-Univer-
sität) eine neue Heimat gefunden -und ist
dort -di-e erste Prager Verbindung. Die Pra-'
ger „Hercynia“ lädt alle sudetendeutschen
Abitfurienten, die nadı Frankfurt am Main
zum Studium kommen, zu Besuch und Mit-
arbeit herzlich -ein. -Interessenten wenden
sich an- die Alte 'Prager Landsmannschaft
„Hercyni.a“, Frankfurt -am Main, Oeder-
weg 37. Auf die guten Ve-r-dienstmögl'ichkei-
ten, die -die Groß-stadt Werkstu-denten bie-
tet, und auf den Hörgelderlaß für -in Hessen
behei-matete Studenten sei abschließend hin-
gewiesen.

-iii*
Die deutsdıspradıi-ge Zeitung „Aufbau und

Frieden“ wurde von einem Leser gefragt, ob
seine Tochter Lehrerin werden kön-ne, wenn
sie in der Schru-le den Religionsunterricht be-
sucht. Die -in der Zeitung veröffentlichte
Antwort gipfelt in folgen-der Feststellung:
„Wir können Ihn.en und Ihrer Tochter, die
den Reli-gionsunterridıt besudıt und Lehre-
rin werden möchte, keinen -anderen Rat er-
teilen als sie zu bewegen, einen anderen Be-
ruf zuwählen. Das Interesse der Gesellschaft
erfordert es, daß unser Nac:hfw=uc:hs unbela-
stet durch veraltete religiöse Anscha-uu-ngen
für das Leben- mit denneuesten Enkenntnis-
sen der Wissensdıaft ausgerüstet wird. Dies
erfordert Lehrer, die selbst frei von Vonur-
teilen und Hemmungen -si.nd . . .“

ifr .
Landsmännin Edith Jan k a in Bad Orb

errang als begabte un.d begeisterte Leichtath-
letin sdıon zahlreidıe erste Preise. Nunmehr
erwarb sie bei den hessisdıen Sportwett-
kämpfen am 6. September in Wiesbaden im
Weitsprung und Hochsprung die goldene, im
75-m-Lauf die silberne und im Dreikampf
di.e bronzene Medaille. Ihr Vater Hans Jan-
ka, selbst treuer und eifriger Turner, fiel im
Osten. Was hätte -er für Freude -daran' ge-
habt, -sein einziges Kind so bei -der Sache zu
seheın, -die ihm eine Lebensn-otwendigkeit
war. ~

_% _

Trotz des generellen Verbotes, Schulkin-
der beim Hopfenpflüc-ken zu be-
-schäftigten, sind in der CSR nada mehr-
jähriger Unterbrechung wieder ganze Sdıul-
klassen mobilisiert worden. Das Verbot -war
seinerzeit ausgesprodıen worden, nadıfdem
'unter den Sd-ıulkindern eine große Epide-
mie ausgebrodıen war und man fest.stellen
mußte, -daß audi -die Moral der Kinder i-n-
folge der Sammelunterbringung und -der
mangelnden Beaufsich-tifgiung star-k gefährdet
wiar. Nach der vor wenigen Mona-ten erfolg-
ten Anhebung der Alter-srenten blieben in
diesem Jahre jedoch die .Pensionisten und
Witw-en aus dem Innern Böh-mens aus, so
daß die zus.tändigen 'Stellen gar keine an-
-dere Möglidık-eit sahen, als wieder -auf -die
Schulkinder zurüdczugreifen. Kurzfristig
wurden~„freiwilli.ge“ Verpflidıtungen ganz.er
Sdıulklassen veröffentlicht, die meist -schon
am nädısten Tag abtransportiert und in den
Hopfengebieten in Schulen und Sälen unter-
-gebracht wurden. Vorsidıtshalber war in al-
er Eile -audi ein -Ge-sundheitsdien-st für die

Kinderorganisiert und di~e Parteiorganisa-
tion aufgeboten wor.den, für die Betreuung
der Sdıulkinder zu sorgen. Die Belohnung
für diebeste Pflückerklasse bestand in 4 kg
Schokolade.
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'Wie das Prager stádtisďre Zenttalamt mit-
teilt, lebten am 30. Juni in Prag 988.949
Personen. Die Statistik beridrtet weircr,
da8 im ersten Hal'bjahr 1959 in Prag 2.951
Ehen gesďlloss'en und 1.452 Ehen sesďlieden
wo-rden sind. Auf 1O0 Ehesďrlie8ungen ent-
fa_llen somit fast 50 Sdreidungen: ěine Er-
sdreinung, die augensdreinlidr áudr die Pra-
ge'r Behórden beeindrud<t hat, zu,mal die
Sďreid,ungstendenzen von ]aht'zu Jahr zu-
ne-hmen lnd gegenůber dem VorJahr be-
reits wieder ein Ánwacl-rsen um l2/g Íest-

Adolf Martin:

zustellen ist. 4.374 Neugeburten standenim
ersten Halbjah r 5.397 T odesÍállen gegeniiber,
so da8 der Bevólkerungszuwačrs" in dei
F{auptstadt nidlt auf Geburtenzu,gánge. son-
derď aussďrlie8liďr auf Zuwandeřunleí zu-
riid<zufůhren ist. Der Zuwanderungsiiber-
sďruí3 betrug 2.160 Personen. Von -diesem

UebersdruB das,Geburtenminus geseniiber
den Todesfállen abgeredrnet, ergib't,"daB im
ersten Halbj'ahr die Bevólkerung Prags tat-
szidrlidr nur um 7.137 zugenom'ňen ha't. Zur
Millionenstadt hat es alň noďr gute !řege.

Aus den Heimotgruppen
EIN SCHONER TAG IN PEGMTZ

Die Ásďler Gmoi Niirnberg beriďrtet:
-, Am Sonntag, den 6. Sept. fii:hrten wir
die in den letžten Rundbr]ef-Áuseaben an-
gekiindigte Gemeinsďraftsfahrt d"ur& die
Fránkische Sdrweiz mit der ÁbsicJrt, am
Zielon.P e g n i t'z einen HeimatnadrÁittag
abzuhalten, durdr. Das Unternehmen wař
- begtinstigt sďron durdr das sďróne Spát-
sommerwerrer - ein voller Erfolg, und-zw.
in zwei Riďrrungen, námlidl: Es hát uns dieFal'rt an sidr durdr eines der reizvollsten
Gebiete Frankens sdron sehr gut gefallen,
was aber nodr sdlóner war, deř ÁuTenthalí
in Pegnitz sřurde zu einem ridrtigen kl.i_
nen Fleimattreffen.

Dodr von Ánfang an: tJnser Bus bradrte
uns- iiber Gráfenberg durďt das Trubadrtal
nach St{eitberg. Dort 'besiďrtigten wir di"e

''Binghóhle', die sdrónste Trópfsteinhóhle
Deutsdrlands. Veiter durďr das Ťal der !íie-
sent nadl GóBweinstein und durdr das Piitt-
lachtal nadr Pottenstein, *o a", l{iii"g.rr."
eingenommen wurde. Bereits in Behriňeers-
mtihle trafen wir mit denÁnsbadrerÁ'ů;;;
zusamme_n_,_ die mit Privatautos gleidrfalls
aut dem '!íeg nadr Pegnitz waren. Ňaclr,mit-
tags- stattet€n wir der bertih'mten ,,Teufels-
hóhle'" nodr einen Besuďr ab und ť;.;;;a
tS_ V!t. waren wir am Zieb pegritz, G"rth;i
,,Goldener,Stern". Wir fand"en, ;; ;l;
kaum zu hoffen wagten, d.' g.'''.--g'oíí"
Lokal voller Asďrer řn'd 

'als wiř 
"lle 

ul"t""-
g_ebradrt VIaren' war nidrt das klei"ste^Ě-d.-
ďren mehr frei. Die !7ogen frzudiser Bezríi-
íí_ung-wollten_ siďr kauň glátten, "als 

um_ t6
Uhr !m. Ridrter-Pegnitz uns alie willkom_
men hielJ._Dann begri'ií3te unser Biirgermei-
ster Lm. Rogler allé, die aus Peenitž. Bav-
reuů, Fordrheim, Erlangen, Hofl reÁnaú.
Ansbaďr' He_rsbrud<, Be_ilngries, 

- 

Sdrónwalj
und Schweinfurt gekommeř waien und ver-
Ireh der allgemeinen Freude iiber dieses un_ervrartet groíše Treffen mit herzlidren
worten Áusdru&'. In seiner weiteren Án_
spradre _srellte-Lm. Rogler klar heraus, da8
wtr doďr kraft unseres gemeinsamen Ver-
triebenensdri&.sals immeieine groBe Fami-
lie blieben und daher i.iber un-sere liebpe-
wordene Gmoitiirigkeit und iiber die kl"ei-
nen Verpflichtungen der Fórderung des Hei_
matgedankens hinaus immer wieďer einmal
das -tsediirfnis verspi.iren, in gróBerem Kreis
zusammenzukommen zu einem Vy'iederse-
hen und írohen Austausďr. Der siďrerste Be_
weis dafi.ir sei heure erbra&t. sagte Lm.
Rogler, wo sďron eine allgeríeine l{,nkíin_
digung im Rundbrief fast zó0 Asďrer bewo-
gen hat, nadr Pegnitz zu kornmen. Es war
auďr-.niďrt unwiclrtig zu erwáhnen, da( wir_ die Asďler Gmoi von Ntirnbers _ es
bewu8t vermieden haben, direkte Eiíladun-
gen a? andere Gmoin oder privatpersonen
zu.riďrten; jeder, der den 'Wuns&l hatte,
sollte kommen zu unserem Heimatnaďrmit-
tag. Den Pegnitzer Asďrern aber sollte Án-
regung gegeben werden, audr ihrerseits eine
richtige, lebendige Asdrer Gmoi zu qrůnden.

Bevor dann der Start freigegebeň wurde
zu lustigen V_ortrágen,^braůř-Bgm. Rogler
nocn etnen KartengruÍJ zur Verlesung. den
Bgm. Heller von der Ansbadrer Gmol von
seinem Urlaubson aus der Steiermark eieens
an unsere Zusammenkunft geridrtet "hat.

Dann lie8 siďr als erster Lm.-Karl Giinther
mir seinem Vortrag "Die ah Asdrer Gmoi.
hóren. Es folgte Sigrun Geipel mit 

"Sehn-suďtt naďr der Heimat' von Franz Liopert.
Dies zugleidr als einen GruB an deď V".-
fasser, unseren frůheren Gmoivorsteher, der
je_tzt in.Sonnefeld bei Coburg lebt. Lm.'Karl
Kraus bradrte uns dann .Dře Asďrer Spitz_
namen" und "Das VogelsďrieBen. zu- Ge-
hór, niďrt ohne vorher in ehrendem Ge-de$en an deren Verfasser, unseren unver-
geBlid'ren Karl Geyer, veiweilt zu haben.
Reicher Beifall wurde allen zuteil und nadr
einer Pause setzte sidr die Vortragsreihe fori

(\[ird fortgesetzt.)

tlnser . Fortsetzungsberidrt

"BEI DURCHSICHT ALTER BLATTIR"
wird in.der nádrsten Folge wieder aufge-
nommgn.

HÁBEN sIE scHoN
die Zahlkarte fiir das Egerlandiahrbuďr zur
Post 'gebradlt? Besten Dánk!
Demnádrst ersďleint der beliebte A s c h er]0řan d k a l e n d e r mit zwólf Bild-Ueber-

rasdrungen.

Kriegsende in Grlin
(ID

Áuďl andere Einwohner von Griin hatten
natiirlidr aufregende Stunden hinter siďr.
So wurde im Hause des Nadrbars Neidel ein
deutsdrer Feldwebel, der dort einquartiert
waf' von einem farbigen Soldaten ersďlos-
sen. Am Damme des Fárbereiteidres lag eine
tote Frau, die als die Leidrenfrau von Bad
Elster identiíiziert wurde. Die in Griin ein-
guartierr gewesenen Landser flohen, als der
Ami ins Dorf eindrang, vor den nadrdrán-
genden Sďrwarzen in Ridrtung Goldbrun-
nen und sudrten den schiitzendeh wald zu
erreiclen. Nur einer von ihnen ging den
Amis, ein weiíŠes Tudr in der eřho-benen
Hand sdrwenkend, entgegen .und gab sidr
gefangen.

Im hellerleudrteten Hof des Gasthauses
.Griiner Baum" hatten 'die Ámis ihr,e mo-
der'ne Feldkiiďre aufgestellt. Der wÍ.irzige Ge-
ruďl reizte die Gesdima&snefven der ňnter-
ernáhrt'en Bevólkerung, fi.ir die aber nidrt
das Geringste abfiel. A[le Reste in den Bíiďr-
sen und alles, was niďrt aufgegessen wurde,
ebenso den erhebliďren Abf;lřbei der verj
sďrwenderisdren Zubereitung madrten die
Amis durdr dlemisdre Mittřl ungenie8 ar.
Der Morgenthau-Plan war ,damalš eben in
voller'!ií'irksamkeit.

Drei Tage konnten meine Frau und idr
nodr 

_ 
im eigenen Hause verbringen, woíeiwir im Sdrreibzimmer hausten"uíd aude

unser improvisiertes Naďrtlager dort aufge-
sďilagen hat'ten. Am vierten Tage sagte der
BóhmerwáIdler in seiner gelassňen 'Art 

zu
mir: "Pap, d,u mu8t fort,-es kommen noďr
vier Kameraden, die wollen audr bei uns
sein. Ist ja viel Platz bei deinen Bekannten...
|twa vierzehn Tage verbraďrte meine Frau
in ihr_emÁsyl beiÝerwandten, idr bei mei-
nom JÝadrbar, dem Papiermiiiler '!řunder-
llďl' Dann eines Morgens 'madrte uns eine
Frau darauf aufmerkúm, da8 an unserem
Hause alle Fensrer und Tiiren offenstiinden.
Die Vógel sďrienen ausgeílogen.

Sie waren wirklidr fort. Versdried€nes lan-
dere, meist allerhand Unrat, hatten sie da-
fiir'dagelassen, aber audr fiinf nidrt mir ge-
hórige Radio-Ápparate. Áls deren Eigenřii-
mer stellten wir rasch ,unsere náďrsten Nadr-
barn fest. Die Amis hatten sidr einfadr im-
mer'wieder "Nadrsdrub" geůrolt, als ihnen
durch unfilc]rmánnisdre Břhandiuns eine
Róhre naďr der and'eren durdrbranňte. Er-
satz war damals sdrwer zu haben. Iďl
tausďrte mir sdrlieí3liďr 'die notwendisen
Róhren gegen 3 Meter Kleiderstoff ein'_
und dabei war es im gleiďren Áugenbli&e
gar nidrt mehr mein G]erát. Laut Ěehórdli-
dre-r Anordnung hatte idr es, unter .Straf-
androhun-g_,fiir -die Verletzung zumurbarer
Sorgfaltpflidrt, im besten Zu-stande wohl-
verpad<t beim Postamt Neuberg abzugeben.

lJřir waren mit dem Sáubern unseťes ge-
ráumten Hauses kaum fertis. als uns bereits
yie.d.er. Einquartierung drolte. Ein Major
besiďrtigte uhser Haus] aber es war ihm of-
fenbar zu klein. Er wáhlte sidr dann ein
gróBeres im unteren ortsteil Loh. Der Be-
sitzer klagte spáter, daíŠ man in se,inem Án-
wesen wie die \řild'en gehaust habe.

Naďr Abzug audr dieser zweiten Besat-
zungstruPpe kam es zu einem gefáhrlidren
Tag fiir Grtin. Vor der Bád<ereř ZóÍel rot-
teten sich Fremdarbeiter zusammen und for-
derten d,rohend die Herausgabe aller Vor-
ráte. Es sdrien, als wollten s]dr diese plótz-
liďr in sdrrankenlose Freiheit gesetzten'Men_
sďren der Gewalt bem?iďrtigeň und man ,be-
fiirdrtete bereits Pliinderuňgen. Ein ameri-
kanisdrer oÍÍizier und'ein tšďleďIisdler Ma-jor brach.ten aber etwas geordnetere Ver-
háltnisse in den TagesablauJ, indem sie eine
provisorisdre Gemeindeverwaltung, beste-
hend aus zwei deutsdlen AntiTásdristen
und drei tsdredrisdren Grenzbearnten, ein-
setzten und zur Aufredrterhaltune der'Ruhe
und .ordnung Militárstreifen auř den '!ř'eg
sdrid<ten. AIJ letzrem Biirgermeister wurdE
mir der Auftrag erteilt, die neuen Flerren
der Gemeindeverwaltung in die Materie der
Bodenbenutzungs-Erhebung einzuweisen.
Das war ein ausgekliigeltes System, das je-
den Grundbesitzer zwang, - (in Griin wa-
ren es etwa 13o) _ Art und GróíŠe seines
Grundes in die entspreďrenden Rubriken
eines Fragebogens eiÁzusetzen. Die Summe
dieser tausend Splitter mu8te mit der von
der Behórde fesďgestellten Gesamtíládre der
Gemeinde bis auf den Quadratmerer genau
i.ibereinstimmen. Man bideutete mirj daB
idr diese Hilfeleistung nidrt als Srrafe, son-
dern als Ehre anzuse-hen habe.

Um diese Zeit setzten die Amerikaner
auch Íliegende Kommissionen ein, die in den
Gemeinden zu priifen hatten, inwieweit sich
Parte.ifunktionáre und sonstige Amtswalter
straffállig gemaďrt hátten. In-Griin 'muBten
wir qns, zehn an det Zahl' als derma8en
'Besďruldigte" im Gemeindiamt einf,inden.
Es. waren wenig angenehme Stunden, die
wir dort bei den Vernehmungen durdr CIC-
Beamte verbradrten. Das u*ngeheure MiB-
trauen und der HaB, die .bei soldren Ver-
nehmungen ganz allgemein festzustellen wa-
ren, kennzeidrneten audr diese ,,Ámtshand-
lungen" in Griin, ohne daB irgendetwas da-
bei herauskam, denn in unserěm friedlidlen
Dorf war es wirklidr stets sehr friedlidr zu-
gegangen und von "Greuel" konnte natiir-
lidr keine Rede sein. So wurden wir zehn
,,DelinquentenÍ sdrliefilidr entlassen' naďt-
dem man uns bedeutet hatte, daB wir nun
die gleidren Lebensmittelkarten erhalten
'vrerd€n' wie "wir" sie zuletzt den Juden zu-
geteilt hátten.
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Wie d-as Prager städtische Zentralamt mit-
teilt, lebten am 30. Juni in Prag 988.949
Personen. Die Statistik beridıtet weiter,
dıaß im ersten Halbjahr 1959 in Prag 2.951
Ehen geschlossen und 1.452 Ehen gesdıieden
wor-den sind. Auf 100 Ehesdıließungen ent-
f-allen -somit fast 50 Sdıeidungen: eine Er-
scheinung, die augensd-ıeinlidı aud-ı die Pra-
ger Behörden beeindrudct hat, zum-al di_e
Sd-ıeidungstendenzen von Jahr zu Jahr z'u-
nehmen und gegenüber -dem Vorjahr be-
reits wieder ein Anwachsen um 12% fest-

Adolf Martin:

zustelle.n ist. 4.374 Neugeburten stan.d-en im
ersten Halbjahr 5.397 Todesfällen gegenüber,
so daß der Bevölıker-ungszuwadıs in der
Hauptstadt' nicht auf Geburtenzugänge, s-on-
dern aussdıließlidı auf Zuw-andenu-ngen zu-
rückzuführen ist. Der Zruwanderungsüber-
sd-ıuß betrug 2.160 Personen. Von diesem
Uebersch-uß das -Geburtenminus gegenüber
den Todesfäll-en abgered-ınet, ergibt, daß im
ersten Halbjahr die Bevölkerung Prags tat-
sächlidı nur um 1.137 zugenommen hat. Zur
Millionenstadt hat es also nodı gute Wege.

.  Kriegsende in Grün  
(H)

Auch andere Einwohner von Grün hatten
natürlidı aufregende -Stunden hinter sidı.
So wurde im Hause des Nadıbars Neidel ein
d-eutscher Feldwebel, -der dort einquartiert
war, von einem f-arbigen Soldaten erschos-
sen. Am Damme des Färbereiteidı-es lag eine
tote Frau, die als -die Leid-ıenfrau von Bad
Elster identifiziert wurcl_.e. Die in Grün ein-
quartiert gewesenen Landser flohen, als der
Ami ins Dorf eindrang, vor den nachdrän-
-genden Sdwwarzen in Richt-ung_Go-ldbrun-
nen und suchten den schützenden Wald z-u
erreichen. Nur ein-er von ihnen ging den
Amis, ein weißes Tudı in -der erhobenen
Hand schwenkend, -entgegen un-d gab sich
gefangen.

Im hellerleuchteten Hof des Gasthauses
„Grüner Baum“ hatten -die Amis ihre mo-
derne Feldküche aufgestellt. Der würzige Ge-
ruda reizte die Gesdımacksn-erven d-er unt.er-
ernährtien Bevö-lkerun.g, für die aber nidıt
das. Geringste abfiel. Alle Reste in den Büdi-
sen und alles, was nid-it aufgegessen wurde,
ebenso d=en erheblidıen Ab-fall_-bei der ver-
sdrwenderischen Zubereitung machten die
Amis durch dıenıisdıe Mittel ungenießbar.
Der Morgenthau'-Plan war -damals eben in
voller Wirksamkeit.

Drei Tage konnten meine Frau und idı
noch im eigenen H-ause verbringen, wob'ei
wir im Sdıreibzimmer hausten -und audi
unser -im rovisiertes Nadıtlager dort aufge-
schlagen hatten. Am vierten Tage sagte der
B-öhmerwäldler i-n seiner gelassenen Art zu
m_ir: „Pap, dıu mußt fort, es kommen n:od1
vier Kameraden., di-e wollen audi bei uns
sein. Ist ja viel 'Platz bei deinen Bekannten.“
Etwa vierzehn Tage verbradıte meine Frau
in ihrem Asyl bei Verw.andten, idı bei mei-
nem Nada-bar, dem Pa iermüller Wunder-Plıdı. Dann eines Morgens fmachte uns eme'
Frau darauf aufmerksam, daß an -unserem
Hause alle Fenster und Türen offenstünden.
Die Vögel sdıienen ausgeflogen.

Sie waren wirklich fort. Versdıiedenes -an-
dere, meist allerh.an-d Unrat, hatten sie -da-
für dagelassen, aber auch- fünf nid-ıt mir ge-
hörige Radio-Apparate. Als deren Eige.ntü-
mer stellten wir rasdı unsere nädısten Nach-
barn fest. Die A-mis hatten sich einfadı im-
mer wieder „Nadısdıub“ geholt, -als ihnen
durch unfächmännische Behandlung eine
Röhre nada der anderen durchbr.annte. Er-
satz war damals schwer zu haben. Idı
tauschte mir schließlich die notwendi-g_en
Röhren gegen 3 Meter Klei-derstoff ein -
und dabei war es im -gleid-ıen Au-genblidse
gar nicht mehr m-ein Gerät; Laut behördli-
dıer Anordnung hatte idı es, unter Straf-
an-drohung für die Verletzung zumutbarer
Sorgfaltpflicht, im besten- Zustande wohl-
verpadct beim _Postamt_ Neuberg abzugeben.

Wir waren -mit -dem Sä-ubern unseres ge-
räumten Hauses« kaum fertig, als uns bereits
wieder Einquartierung drohte. Ein Major
b-esichtigte unser Haus-, aber es war ihm of-
fenbar zu klein. Er' wählte sidı dann ein
größeres im unteren Ortsteil Loh. Der Be-
sitzer klagte später, daß man in seinem An-
wesen wie die Wilden gehaust habe.

Nach Abzug audi dieser zweiten Besat-
zungstruppe ka-m es zu einem -gefährlidıen
Tag fü-r Grün. Vor der Bäckerei Zöfel_rot-
teten sich Fremdarbeiter zusammen und fo-r-
derten drohen-d die Herausgabe aller Vor-
räte. Es sdıien, als wollten sidı diese plötz-
lidı in schrankenlose Freiheit gesetzten Men-
sdıen der Gewalt bemädıtigen und man ebe-
fürdıtete bereits Plünderungen. Ein ameri-
kanisdıer Offizier und -e-in tsd-ıedıischer Ma-
jor brach-ten aber etwas geordnetere Ver-
hältnisse in den Tagesablauf, indem sie eine
provisorische Geme-in-deverwaltung, beste-
.hend aus zwei deutschen Antifaschisten
und d-rei tsdıed-lischen Grenzbeamten, ein-
setzten und zur Aufredıterhaltung der Ruhe
und Ordnung Militärstreifen auf den Weg
sd-lichten. Als letztem -Bürgermeister wurde
mir der Auftrag erteilt, die neuen Her-.ren
der Gemeindeverwaltung in die Materie der
Bodenbenutzungs - Erhebung einzuweisen.
Das war ein ausgeklügeltes System, das je-
den Grundbesitzer zwang, -- (in Grün. wa-
ren es etwa 130) - Art und Größe seines
Grundes in die entspred-renden Rub.riken
eines -Fragebogens einzusetzen. Die Summe
dieser tausend 'Splitter mußte mit der von
der Behörde fest-g-estellten Ge-samt-fläd-ıe der
Ge-meinde bis auf den Quadratmeter -gen_au
übereinstimmen. Man bedeutete mir, daß
idı diese Hilfeleistung nicht als Strafe, son-
dern als Ehre anzusehen habe.

Um die-se Zeit setzten -die Amerikaner
auch fliege-nde Kommissionen ein, die in den
Gemeinden zu prüfen hatten, inwieweit sich
Parteifunktionäre =und sonstige Amts-walter
straffällig gemacht hätten. In Grün -mußten
wir uns, zehn an der Zahl, als dermaßen
„Besd1uld-igte“ im Gemeindeamt e-im-finden.
Es waren wenig angenehme Stunden, die
wir dort bei de-n Vernehmungen du=rch CIC-
Beamte ver-bradıten. Das ungeheure Miß-
trauen und -der Haß, die bei solchen Ver-
nehm-ungen ganz allgemein festzustellen wa-
ren, kennzeichneten audi diese „Amtshand-
lungen“ in Grün, ohne -daß irgendetwas da-
bei herau-skam, denn -in unserem friedlidıen
Do-rf war es wirklich stets sehr friedlidı z-u-
gegangen und von „Greuel“ .konnte natür-
lich- keine Redesein. So wurden wir zehn
„Delinquenten“ sdıließlich entlassen, nadı-
dem man uns bedeutet hatte, -daß wir nun
die -gleidıen Lebensmittelkarten erhalten
werden, wie „wir“ sie zuletzt den Juden zu-
geteilt hätten. ' __

_ _ ' (Wird fo.rtgesetzt.)
 

Un'ser_._Fortsetzungsberidıt
„BEI DURCHSICHT ALTER BLÄTTER“
wird inder nächsten Folge wieder aufge-
nommen. '-
 

HABEN SIE SCHON _
die Zahlkarte für das Egerlandjahrbudfı zur
Post gebradıt? Besten Dank!
Demnädıst ersdieint der beliebte A s c h e r

W a n d k a l e n d e r mit zwölf Bild-Ueber-
raschungen. ' ' =
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Aus den Haimcıtgruppen
EIN SCHÖNER TAG IN PEGNITZ

Die Asd-ıer Gmoi Nürnberg beridıtetz
Am Sonntag, den 6. Sept. führten wir

die in den letzten Rundbrie-f-Ausgaben .an-
gekündi. te *Gemeinschaftsfahrt durdı die
Fränkisåıe Sdıweiz mit der Absicht, am
Zielort P_e gn i t z einen Heimatn.-adımittag
abzuhalt-en, durdı. Das U.nternehmen war
_ -begünstigt schon duı-du das sdıöne Spät-
sommerwetter - ein voller Erfolg, und zw.
in zwei Ridıtungen, nämlidı: Es hat uns -die
Fahrt an sidı durdı eines der reizvollsten
Gebiete Frankens sdıon sehr gut gefallen,
was aber nodı schöner war, der Aufenthalt
in Pegnitz wurde z-u einem richtigen klei-
nen Heimattreffen. -

Dodı von Anfang an: Unser Bus brachte
uns über Gräfen-berg d-urch das Trubadıtal
nadı Streitberg. Dort besidıtigten wir die
„Binghöhle“, die schönste Tropfsteinhöhle
Deutschlands. Weiter durch das Tal der Wie-
sent nach Gößweinstein und durch das Pütt-
ladıtal nadı Pottenstein, wo das 'Mittagessen
eingenommen wurde. Bereits in -Behringers-
_m-ühle trafen wir mit den Ansbache-rAsd1-ern
zusammen, die mit Pr-ivatautos gleichfalls
auf dem Weg nad-ı Pegnitz waren. Nachmit-
tags statteten wir der berühmten „Teufels-
höhle“ nod-ı einen Besudı a-b und kurz-nada
15 Uhr waren w=ir am Ziel: Pegnitz, Gasthof
„Goldener Stern“. Wir fanden, was wir
kaum zu hoffen wagten, das ganze große
Lokal voller Asd-ıer un-d als wir .alle unter-
gebrad-ıt waren, war nidıt das kleinste Edc-
dıen mehr frei. -Die Wogen freudi-ger Begrü-
ßung wollten sich kaum glätten, als um 16
Uhr Lm. Ridıter-Pegnitz uns alle willkom-
men hieß. Dann begrüßte unser Bürgermei-
ster Lm. Rogler alle, die aus Pegnitz, Bay-
reuth, Fordıheim, Erlangen-, Hof, Kemnath,
Ans-badı, Hersbrudc, Beilngries, 'Sdıönwald
und Sdrweinfurt gekommen waren und ver-
lieh der allgemeinen .Freude über dieses un-
erwartet große Treffen _mit herzlidıen
Worten Ausdruds. In seiner weiteren A=n-
sprache stellte Lm. Rogler klar heraus, -daß
wir dodı kraft unseres gemeinsamen Ver-
triebenensdıidssals immer eine große Fami-
lie blieben und -daher über unsere li-eb-ge-
wo_rdene Gmoitätigkeit und über -die klei-
nen Verpflidıtungen de-r Förderung des Hei-
matge-dankens hinaus im-mer_ wieder einmal
das Bedürfnis verspüren, in -größerem Kreis
zusa-mmenzuıkommen zu einem Wiederse-
hen und frohen Austausdı. Der sidıerste Be-
weis dafür sei heute erbracht, sagte Lm.
Rogler, wo sdıon ei-ne allgemeine Ankün-
digung im Rundbrief fast 200 Asdıer bewo-
gen hat, -nach Pegnitz zu kommen. Es war
audi nidıt unwichtig zu erwähnen, daß wir
- die Asdıer Gmoi von Nürnberg -- es
bewußt vermieden haben, -direkte -Einladun-
gen an andere Gmoin oder Priva_tp-ersonen
zu richten; jeder, der d.en Wunsdı hatte,
sollte kommen zu unserem Heimatnadımit-
tag. Den Pegnitzer Asdıern aber sollte An-
regung gegeben werden, auch ihrerseits eine
richtige, l-ebendige Ascher Gmoi zu gründen.

Bevor dann der Star-t freigegeben wurde
zu lustigen Vorträgen, bradıte Bgm. Rogler
noch einen Kartengruß zur Verlesung, -den
Bgm. Heller von der Ansbacher Gmoi von
seinem '-Urlaubsort aus der .Steierma-rk eigens
an unsere Zusammenkunft gerichtet hat.
Dann ließ sidı als erster Lm. K.arl Günther
mit sein-em Vortr.ag „Die alt Asdıer Gmoi“
hören. Es folgte Sigrun -Geipel mit „Sehn-
sucht nach der Heimat“ von F.ranz Lippert.
Dies- zugleich als einen Gruß an den Ver-
fasser, unseren früheren Gmoivorst-eher, der
jetzt in Sonnefeld bei Coburg lebt. Lm. Karl
Kraus bradıte-uns dann „Die Asdıer -Spitz-
na-men“ und „Das Vog-elschießen“ zu Ge-
hör, nidıt ohne vorher in ehrendem Ge-
denken an deren Verf.asser, 'unseren -unver-
geßlidıen Karl Geyer, verweilt zu haben.
Reicher Beif.all wurde allen zuteil und nach
einer Pa-use setzte sidı -die Vortrag_sre__ih~e'fort



mit 'Der'lUřerktag in Asdr' und 'Die Ásdrer
!řanderziele", sowie die "Asdler Pasdrer".
gebraďrt von Lm. Karl Kraus und Hermann
Geipel. Den klingenden Ábsdrluíš bildete
das Feierabendlied, gesungen von allen An-
wesenden und das Sdllu8wort spraďr der II.
Biirgermeister der Ansbadrer Ásďrer Gmoi,
Lm. '!ř'ettengel, indem er auf den sdrónen
ideellen Erfolg hinwies, der uns allen durdr
den gegliid<ten lleimatnadrmittag zuteil
wurde.

!řenn audr viele Landsleute ihres weiten
Heim'ureges wegen sdron bald danadr auf-
bredlen muBten, so hielt doů die Stimmung
an bis in die Ábendstunden und das Erzáh-
len und Diskutieren wollte kein Ende neh-
men. Insbesondere begann sidr bei den "Peg-nitzerno unter dem Eindru&. des Erlebten
die Tendenz zur Bildung einer Gmoi abzu-
zeidrnen und wir geben der Hoffnung Aus-
dru&, da8 wir bald eine zure ErfolEsmel-
dung im Rundbrief lesen ňrden. Ein_sdró-
ner Tag, der uns lange in Erinnerung blei-
ben wird!

IJnsere nádrste Zusammenkunft _ zu_
gleiďr Hauptversammlung _ ist am 1. No-
vember wie i.ibli& bei Lenk im Gasthaus

"Casino".
Die Asdrer Gmoi Ánsbadr hórt in ihrer

nldrsten Monatsversammlung am Sonntag,
den 1. Novem'ber wieder einen hei,matge-
sdriótlidren Vortrag Lm. Árno'Vettengěis:
olnteressante Ereignisse im 15. und 16. Jáhr-
hundert aus u''seř.r Heimatstadt Ásdr'und
Kreis." Alle Landsleute sind dazu herzlidr
eingeladen. _ Zlr traditionellen Ásdrer
Landkirdrweih am Samstag. den 24. Okto-
ber im Gmoi-Lokal ersehí ebenfalls herz-
liďrste Einladung.

Die Augsburger Asdrer begannen nadr der
zu- Ende gegan'genen Sommerpause wieder
mit ihren monatliďren Zusarňmenkiinften'
Sie finden ieweils am ersten Sonntae des
Monats iň alten Riegele-Bráustiiberl
(Brauereigelánde) statt. Diesřs Lokal wurde
wáhrend des Sommers umgebaut und ganz

neu eingeridltet, so daB es siďr íetzt als sehr
einladendes Gastzimmer darbietet. Álle
Landsleute sind zu den Monatszusammen-
ki.inften herzliďr eingeladen. Es wáre sdrón,
wenn sidr ein redrt groBer Kreis zu heimat-
lidrem Plausdr einfinden wiirde.

Die Rheingau-Asdrer unternehmen am
18. oktober eine Landkirďrweihfahrt nadr
Alzey zum Meinert-Gustl. Ábfahrtszeiten:
Geisenheim Linde 10 Uhr, Iřinkel Linde
10.10, Oestridr Bushaltestelle 10.15, Eltville
MM 10.30' !řiesbaden Paulinenstift 11, Bie-
briďr Hindenburgallee Briid<e 11.15, Kastell
Goltzkaserne 11,30, Malnz nadr Vereinba-
run8.

Die Taunus-Ásdrer treffen sidr am Sonn-
tag, den 18. Oktober im Gasthaus "Rudolf"in Niederhofheim zu ih'rer Landkirwa. Alle
Landsleute aus der ganzen weiten Umge-
bung Frankfurts sind dazu herzlidr einge-
laden. Fiir lJnterhaltung, Speisen und Ge-
tránke ist 'gesorgt. Beginn um 15 Uhr.

Wir grotulieren
90. Geburtstag: Flerr Johann Preďltcl

(Niederreuth, "der Groí3e") am 12. 10. in
Mórshausen/Melsungen. Seine'!řiderstands-
fáhigkeit ist ebensď erfreulidr wie erstaun-
lidr. Im Jánner d. J' erlitt er einen Sdrlag-

anfall und war aul
der redrten Seite ge-
láhmt' Nadr vier'Wo-
dren hatte er sidr
wieder so gut erholt,
da8 er ohne Srodr
seine kleinen Spa-

ziergánge wieder
aufnehmen konnte.
Unser Bilddren zeigt
ihn im Juni d. J.,
also fiinrf Monate

naďl dem 
"SďruíŠ 

vor den Bug". Lm. Predr-
tel raudrt sein Pfeifdren wieiier und freut
sidr seiner Gesundheit. Móge sie ihm nodl
reďrt lange erhalten bleibeň! - Ebenfalls
das 90. Lebensjahr vollendete daheim ip
Ro8badr Lm. Óhristian Heinridr. Án sei-
nem Geburtstag hatte er offiziellen Besudr;

der Chronikfiihrer der Gemeinde Ro(baďr
kam zusammen mit der Matrikenfiihrerin
gratulieren und bradrte Gesdrenke des órt-
lidren Nationalaussdrusses. Der Jubilar hat
sein ganzes Leben in der Landwirtsďraft ge-
arbeitet und neun Kinder gro8gezogen. So-
weit diese am Leben sind' beÍinden sie sidr
in Deutsdrland.

85. Geburtstag: Frau Maria Bender (Zep-
pelinstra(e 1974, 'Witwe des KohlenkauÍ.
manns Christian B.,) am 15. 9' in rVůrzburg,
Sanderring 14, wo sie im Haushalte ihres
Sdrwiegersohnes lebt. ÁuBer einem Htift-
gelenksleiden, das ihr Gehbesdrwer.den ver-
ursaďtt, ist sie gesundheitlidr wohlauf und
lvird von ihren beiden Tódltern liebevoll

! betreut. - Herr Adolf Jacob (Gloser) am I

!30. 9' in oehringen/$ťiirtt., Rendelstr, 14. i

I Nodr immer hángt er, geistig und kórper-' lidr auf beadrtenswerter Hóhe, mit ganzer
Seele an seiner geliebten Turnerei. Im Som-
mer war er áltester aktiver Teilnehmer beim
Landesturnfest in Heilbronn und ersdrien
als soldrer in GroBaufnahme im Fernsehen.
Auďr beim Bergsportfest in '!ťaldenburg
turnte er mit. Im Textilbetriebe seines Soh-
nes madrt er sich nadr wie vor niitzlidr. Die
Ascher Gmoi Oehringen ernannre den all-
zeit getreuen Landsmann und Freund Glo-
ser zu ihrem Ehrenmitglied. - Herr Ernst
Prell (Sdlónbadr/Katharinenstadt) am 1o.
10' iq- kórperlidler und geistiger Frisdle in
Eltville, Bertholdstra8e Ž' _- Herr Adam
!ťohlrab (Haslau) am 13. 9. bei Sohn Ge_
org und Sdrwiegertodrter Anna in Kolber-
moor/obb., Am Graben 10. Noú nie in
seinem Leben hat er einen Arzt eebraudlt.
ein wohl sehr seltener Fall. Er iit gesunj
und wohlauf, geht jeden Tag ins Gasrhaus
zu seinem Glas Bier und Íreut 'sidr im
Uebrigen an_ seinen beiden Urenkelinnen,
die sehr an ihm hángen.
84. Geburtstag: Frau Barbara Blank (Sdril-

lergasse 22) am 1ó. 10. in geistiger und kór-
perliďrer Frisdre in Fordrheim, Bamberge-
StraíŠe 36.

80. Geburtstag: Frau Ánna Zuber, geb.
Dietz (Sti&.erstrafie
2353) am 17. 8. bei
ihrer Todrter Vil-
helmine Merz in
Einbe&. / Hannover,
Kóppenweg 6. Zltr
Geburtstagsfeier wa-
ren auďl ihre Sóhne
Franz und Karl mit
Familien anwesená.

-|- 

Geis'tig und kórper_
lidr riistig, hilfr sie

nodr tiiďrtig im Haushalte der Tódrter 'rnit.
.77. Gebrrrtstag:- _Helq Verwaltungsdi-

rektor i. R. Jořf Briihlmann am 9.- 10.in Krumbadr/Sdrwaben, Robert - Steiger-
Stta(e 72. Der langjáhrige Leiter der As&rer
Krankenkasse maďtte siďr nadr der Vertrei-
bung durdr Hilfeleistungen und Ratsóláge
in Renten- und áhnlidrěn Angelegenheitá
um viele Landsleute verdient. - -

Áuf den ersten Blidr kónnte es sdreinen,
es habe sidr gar niďrt viel ver?indert. Erst
bei náherem Zusehen, und gar dann bei Zu_
hilfenahme einer Lupe, stďBt man auf die
Dinge, die anders geworden sind. Die !íil-
helm_\řeiB-Strďe im linken Vordergrunde
sďreint zu einem unansehnlidren Feldwese
',usammengesďrrumpft zu sein. Der Haňg
des unwirklidr nahe herangerii&ten Hain-

bergs trágt kein Denkmal mehr. Áber audr
das !řóIfelsdre Anwesen ('Wiesenbauer) ist
offenbar versdrwunden uná selbst von'den
neuen řráusern um den Peintbiener-Garten
herum ist nidrts mehr zu sehen. Sollten die
Báume dort so hodr gewadrsen sein inzwi-
sďt'eni - Der '!řestgiebel der Kirdre ist ab-
gedeckt. Das Dadr befand sidr also zur Zeit
der Áufnahme eben in Reparatur.

75. Geburtstag: Herr Ernst Geyer am 25.
9. in Graz, GrazbadrstraBe 26. Gebůrtiger
Ásdrer, betrieb er frtiher in Eger ein Ge_
sdliift u,nd war unter dem Naňen "Essig-Geyer" eine im ganzen Egerland bekannte
Persónliďrkeit. Die Sudetendeutsdre Lands-
mannsďraft in der Steierrnark sďrátzt den
Jubilar als treues Mitglied und gratuliert
ihm herzlidr mit dem \V'unsdre, daB er ihr
in seiner gewohnten kórperlidren und gei_
stigen Frisdre nodr viele Jahre erhalten blei-
ben móge.

74. Geburtstag: Frau Anna Góhler (Ler-
ďrenpóhl, Fárbergasse 4) am 13. 10. in
Sďrwarzenbadr/Saale, Miindrberger Str. 19.

73. Geburtstag: řIerr Gustav Lówl (Bier-
verleger und Fisdrhándler, Adalbert-Stifter-
Str.) 4m 28. 9. in Bietigheim/!řiirtt.' Besig-
heimer Stra&e 27. Einige ihm wohlgesinnte
Freunde sďrreiben dazuz ,Er ist noďr ein
redrt lustiger, fideler Geselle und fiihlt sidr
sowie seine Íesďre Eheh?ilf te, wie 36|2 lahte.
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mit „Der Werktag in Asch“ und „Die Ascher
Wanderziele“, sowie die „Ascher Pascher“.
gebracht von Lm. Karl Kraus und Hermann
Gei-pel. Den klin-genden Abschluß bildete
das Feierabendlied, gesungen von allen An-
wesenden und das Schlußwort sprach der II.
Bürgermeister der Ansbacher Ascher Gmoi,
Lm. Wettengel, in-dem er auf den schönen
ideellen Erfolg hinwies, der uns allen durch
den geglückten Heimatnachmittag zuteil
wurde. '

Wenn auch viele Landsleute ihres weiten
Heim-'Weges wegen schon bald danachafuf-
brechen mußten, so hielt doch die Stimmung
-an bis in die A-bendstunden und das Erzäh-
len und Diskutieren wollte kein Ende neh-
men.. Insbesondere begann sich bei den: „Peg-
nitzern“ unter dem Eindruds des Erlebten
die Tendenz zur Bildung einer ›Gmoi abzu-
zeichnen und wir geben der Hoffnung Aus-
druck, daß wir bald eine gute Erfolgsmel-
dung im Rundbrief lesen werden. Ein schö-
ner Tag, cler uns lange -in Erinnerung blei-
ben wird!

-{_} ,

Unsere nächste Zusammenkunft - zu-
gleich Hauptversammlung -- ist am 1. No-
vember wie üblich bei Lenk im Gast-haus
„Casino“. .

Die Ascher Gmoi Ansbaclı hört -in ihrer
nächsten Monat-sversammlung am Sonntag,
den 1. Nove-mfber wieder einen heimatge-
schichtlichen Vortrag Lm. Arno Wetteng-els:
„Interessante Ereignisse im 15. und 16. _Jahr-
hundert aus unserer Heimatstadt Asch un-d
Kreis.“ Alle Landsleute sind dazu herzlich
eingeladen. - Zur traditionellen Ascher
Landkirchweih am Samstag, den 24. Okto-
ber im Gmoi-Lokal ergeht ebenfalls herz-
lichste Einladung.

Die Augsburger Ascher begannen nach der
zu End-e gegangenen Sommerpause wieder
mit ihren monatlichen Zusammenkünften.
Sie finden jeweils am ersten Sonntag des
Monats im alt en Riegele-Bräustüberl
(Brauereigelände) statt. Dieses Lokal wurde
während des"'Som.mers umgebaut und ganz

neu eingerichtet, so daß es sich jetzt als sehr
einladendes Gastzi-mmer darbietet. Alle
Lan-dsleute sind zu den Monatszusarnmen-
künften herzlich eingeladen. Es wäre schön,
wenn sich ein recht großer Kreis zu heimat-
lichem Plausch einfinden würde.

Die Rheingau-Ascher unternehmen am
18. -Oktober eine Landkirchweihfahrt nach
Alzey zum Meinert-Gus-tl. Abfahrtszeiten:
Geisenheim Linde 10 Uh Winkel Linde'fs
10.10, Oestrich Bushaltestelle 10.15, Eltville
MM 10.30", Wiesbaden Paulinenstift 11, Bie-
brich Hindenburgallee Brücke 11.15, Kastell
Goltzkaserne 11.30, Mainz nach Vereinba-
rung.

Die Taunus-Ascher treffen sich am Sonn-
tag, -den 18. Oktober im Gasthaus „Rudolf“
in-Niederhofheim zu ihrer Landkirwa. Alle
Landsleute aus der ganzen weiten Umge-
bung- Frankfurts sind -dazu herzlich einge-
laden. Für Unterhaltung, Speisen und Ge-
tränke ist gesorgt. Beginn um 15 Uhr.

Wir gratulieren
90. Geburtstag: Herr Johann Prech.tel

(Niederreuth, „der Große“) am 12. 10. in
Mörshausen/Melsungen. Seine Widerstands-
fähigkeit ist ebenso erfreulich wie erstaun-
lich. Im Jänner d. J. erlitt er einen Schlag-

anfall und war auf
der rechten Seite ge-
läh-mt. Nach vier Wo-
chen hatte er sic:h
wieder so gut erholt,
daß er ohne St-ock
seine kleinen Spa-

ziergänge wieder
aufnehmen konnte.
Unser Bildchenzeigt
ihn im Juni d. J.,
also fünrf Monate

nach dem „Schuß vor den Bug“. Lm. Prech-
tel raucht sein Pfeifchen wieder und freut
sich seiner Gesundheit. Möge sie ihm noch
recht lange erhalten bleiben! ' - Ebenfalls
das 90. Lebensjahr vollendete daheim in
Roßbach Lm. Christian Heinrich. An sei-
nem Geburtstag hatte er offiziellen Besuch;

 _

EINE AUFNAHME AUS JÜNGSTER ZEIT ' ~
Auf den ersten Blick könnte es scheinen,

es habe sich gar nicht viel verändert. Erst
bei näherem Zusehen, und gar dann bei Zu-
hilfenahme einer Lupe, stößt man auf die
Dinge, die anders geworden sind. Die Wil-
helm-Weiß-Straße irn linken Vordergrunde
scheint zu einem unansehnlichen Feldwege
zusammengeschrumpft zu sein. Der Hang
des 'unwir-kliclı nahe herangerück-te-n Hain-

bergs trägt kein Denkmal mehr. Aber auch
das Wölfelsche Anwesen (Wiesenbauer) ist
offenbar verschwunden und selbst von den
neuen I_-Iäusern um den Peintbiener-Garten
herum ıst nic:hts mehr zu sehen. Sollten die
Bäume dort so hoch gewachsen sein inzwi-
schen? - Der Westgie el der Kirche ist ab-
gedeckt. Das Dach befand sich also zur Zeit
der Aufnahme eben in Reparatur.

--ıss-5

Nochimmer hängt er, geistig und körper-

der Chronikführer der Gemeinde Roßbach
kam zusammen mit der Matrikenführerin
gratulieren und brachte Geschenke des ört-
lichen Nationalausschu-sses. Der Jubilar hat
sein ganzes Leben in der Landwirtschaft ge-
arbeitet und neun Kinder großgezogen. So-
weit diese am Leben sind, befinden sie sich
in Deutschland.

85. Geburtstag: Frau Maria Bender (Zep-
pelinstraße 1974, Witwe des Kohlenkauf-
mann-s Christian B.,) am 15. 9. in Würzburg,
Sanderring 14, wo sie im Haushalte ihres
Schwiegersohnes lebt. Außer einem Hüft-
gelenksleiden, das ihr Gehbeschwerden ver-
ursacht, ist sie gesundheitlich wohlauf und
wird von. ihren beiden Töchtern- liebevoll

gbetreut. --'Herr' Adolf Jacob. (Gloser) am
'30. 9. in Oehringen/Württ., Rendelstr. 14.

lich au-f beachtenswerter Höhe, mit ganzer
Seele an seiner geliebten Turnerei. Im Som-
mer war er ältester aktiver Teilnehmer bei-m
Landesturnfest in Heilbronn und erschien
als solcher in Großaufnahme im Fernsehen.
Auch beim Bergsportfest in Waldenburg
turn-te er mit. Im Textilbetriebe seines Soh-
nes macht er sich nach wie vor nützlich. Die
Ascher Gmoi' Oehringen ernannte den all-
zeit getreuen Landsmann und Freund Glo-
ser zu ihrem Ehrenmitglied. - Herr Ernst
Prell (Schönbach/-Katharinenstadt) am 10.
1-0. in körperlicher und geistiger Frische in
Eltville, Bertholdstraße 2. -- Herr Adam
Wohlrab (Haslau) am 13. 9. bei Sohn Ge-
org und Schwiegertochter A-nna in Kolber-
m-oor/Obb., Am Graben 10. Noch nie in
seinem Leben hat er einen Arzt gebraucht,
ein wohl sehr seltener Fall. fEr ist ges-und
und wohlauıf, geht jeden. Tag ins Gasthaus
zu seinem -Glas Bier und freut 'sich i-m
Uebrilglen an -seinen beiden Urenkelinnen,
die se r an ihm hängen.

84. Geburtstag: Frau Barbara Blank (Schil-
lergasse 22) am 16. 10. in geist-iger und kör-
perlicher Frische in Forchheim, Ba-mberger'
Straße 36. '

80. Geburtstag: Frau Anna Zuber, geb.
Dietz (Stickerst-raße
2353) am 17. 8. bei
ihrer Tochter Wil-
helmine Merz in
Einbeck/ Hannover,
Köppenweg 6. Zur
Geburtstagsfeier 'wa-
ren auch ihre -Söhne
Franz und Karl mi_t
Familien ' anwesend.

' Geisftig und körper-
lich rüstig, hilft sie

noch tüchtig im Haushalte der Tochter mit.
77. Geburtstag: Herr Verwaltungsdi-

rektor i. R. Josef Brühlmann am 9. 10.
in Krumbach/Schwaben, Robert-Steigen
Straße 72. Der langjährige Leiter der Ascher
Krankenkasse machte sic:h nach der Vertrei-
bung durch Hilfeleistungen und Ratschläge
in Renten- und ähnlichen Angelegenheiten
um viele Landsleute verdient.

75. Geburtstag: Herr Ernst Geyer am 25.
9. in Graz, Grazbachstraße 26. Gebürtiger
Ascher, 'betrieb er früher in Eger -ein -Ge-
schäft und war unter dem Namen „Essig-
Geyer“ eine im .ganzen Egerland bekannte
Persönlidıkeit. Die Sudetendeutsche Lands-
mannschaft in der Steiermark schätzt den
Jubilar als treues Mitglied und gratuliert
ihm herzlich mit dem Wunsche, daß er ihr
in seiner gewohnten körperlichen und »gei-
stigen Frische noch viele Jahre erhalten blei-
ben möge.

74. Geburtstag: Frau Anna Göhler (Ler-
chenpöhl, Färbergasse 4) am 13. 10. in
Schwarzenbach/Saale, Münchberger Str. 1_9.

73. Geburtstag: Herr Gustav Löwl (Bıer-
verleger und Fischhändler, Adalbert-Stifter
Str.) am 28. 9.- in Bietigheim/Württ., Besıg-
heimer Straße 27. Einıige ihm wohlgesınnte
Freunde schreiben dazu: „Er ist noch ein
recht lustiger, fideler Geselle und fühlt sıch
sowie seine fesc:he Ehehälfte, wie 361/2 Jahre.



Je'den Tag trinkt er sein Viertele und rauďrt
die di&.sten Zigarren dazu. Vir wiinsdren
ihm alles erdenklidr Gute und ein reďrt
langes, gesundes Leben."

Geburt: Den Eheleuten Redrtsanwalt Dr.
Giinther Hónigsďrmied (Eger) und Erika,
geb. Jáger (Asďr, Toďrter des Arztes Dr. Ro-
bert J?iger) in Miindren 2, Theresienstra8e
53, am 10. 9. als zweites Kind ein Stamm-
halter \ťolfgang Giinther Eridr.

Asdrer Hilfs- und Kulturfondr; In trauerndem Ge-
denken an seioen Kollegen Adam \[ilfert von Karl
Holetsďrek 10 DM. - Im Gedenken an ihren lie'ben
Freund Ádolf Sďruster/Ingelheim von Fam. otto
PloB/r,Íiinďren 20 DM.; áus gleiďrem Ánlrse von
Fam. Karl Nirenberg/Pegnitz S 

-DIvt. - Statt Grabblu-
men fi.ir die lieben Verstorbeneo Bá*ermeister ÁdolÍ
Sáuster und Fabrikant Rudolf Hofmann von Fam.
Dr' Rubner lq DM. - Ridratd Rogler/Sďrwábisdr_
Hall 10 DM. - Statt Blumen auf das-Grab der Frau
Milly Kiinzelfi.{iirnberg von Erna'!Íolfrum/Hessisdr-
Lidrtenau lO DM. - Sratt Blumen auf das Grab des
Herrn Árno Putz/Stuttgart von Fam. Keil_Gruber/
Erlanse! 12 DM.

Es slorben Íern der Heimot
Herr Ing. Rudolf FIofmann, Por-

zellanfabrikant, kurz vor Vollendung sei-
nes ó5. Lebensjahres infolge SďrIagarrfalls
in Hadamar/Hessen. Der Vérstorbene hat-
te daheim den váterlidlen Ziegeleibetrie
ausgevreitet auf die Herstellung tedrnisďrer
Porzellane. So sehr ihn seine berufl,idre
Tátigkeit in Anspruďr nahm' war er doďr
stets audr fiir óffentlidre Belange aufge-
sdrlossen. Neben mandrem Verein-Einsátz
sei hier besonders seine lange Zugehórigkeit
zum Ásďrer Stadtrat erwáhnt. Naú dem
Zusammenbrudre ging das Sdrid<sal unge-
mein hart mit ihm um. Er selbst wurde von
den Tsďredren 16 Monate lane seiner Frei-
heit beraubt, sein einziger Sohř \řalter starb
in englisďrer Kriegsgefangensdlaft' seine Gat-
tin und sein vater Ířurden unmittelbar
naďt der Vertreibung abberufen. Rudolf
Hofmann pad<te das Leben dennodr wieder
an und unter Ueberwindung gróBter Sdlwie-
rigkeiten gelang es seiner Taikraft und sei-
ne'm faďrliďren Kónnen, in Hadamar eine
elektrotedrnisdre und Kondensatoren-Fabrik
zu gríinden und sie wieder zu beadrtliďrer
Bedeutung zu bringen. Versdriedene Planun-
gen hinsiďltlidr weiteren Áusbaues des Be-
criebs vereitelte der plótzliďre Tod Rudolf
Hofmanns. Seine Beerdigung fand am !4.
August unter sehr grofier Beteiligung aus
allen Kreisen der '!řirtsďraft und der Bevól-
kerung statt. Zahlreiďre Blumenspenden
und herzlidle Ábsdriedsworte zeugten von
der '!řertsdrátzung' die sidr der Verstorbene
auďr in der neuen Heimat erworben hatte.

- Frau Lisl Hó c h n er, geb. Morsdr (\řit-
we des friiheren Gastwirts und Musikers
Franz Hódlner, Flauptstr. 128)' 88jáhrig in
einem Hamburger Krankenhause. Die letz-
ten zwei Jahre lebte sie bei ihrer Toďrter
Elsa Ritter in Hamburg, Rosenhofstra(e 4.
Ihre letzten Worte waren: "Morgn giiihe
wieda háim." - Flerr Adolf K ri u B aus
Griin, zuletzt Gastwirt in Sdrónbadr, vor
Vollendung seines 62. Lebensjahres im Kran-
kenrhaus EBlingen. Der Verstorbene war
beim dortigen Postamte als Postobersďraff-
ner besdráfiigt, im April v. J. aber in den
Ruhestand gétreten. Viele Bekan'nte aus der
Heimat und zahlreidre Einheimisdre gaben
ihm das letzte Geleite. Eine Ábor,dnung der
Bundespost und der Postlergewerksdraft
legten ám Grabe Kr?inze nieder. Sein Sohn
'Werner, der in den letzten Tagen des zwei-
ten Weltkrieges fiel, und sein Bruder Ri-
ďrard, der heuer im April starb, waren ihm
in den Tod vorausgegangen. _ řIerr Karl
M e r z (Morgenzeile 9) 8ljáhrig am 31. 8'
in Coburg-Ketschendorf. Besdreiden und
ausgeglidren wie er gelebt, ging er audl da-
hin. Die álteren Asďrer werden siďr seiner
noďr erinnern' war er doďr lange Jahre hin_
durďr in der Vereinigten Athletenschaft
einer der erfolgreiďrsten Áktiven. Manďre
Meistersdraft hat er fíir seinen Verein von
zahlreidren auswártigen'!7'ettkámpfen im

Ringen und Gewiďrtheben heimgebradrt. Im
Gesangverein ,Fortuna* und bei der Tisdr-
gesellsďraft 

'Keudrhusten" war er ebenfalls
jahrelanges aktives Mitglied. - Frau Mar-
garethe PloB (Niederreuth) im gesegneten
Alter von 93 Jahren Ende Juli irn Kran-
kenhaus Straubing. Die gesamte Einwoh-
nersďraft des DorÍes Álburg, wo sie ihren
Lebensabend verbraďrt hatti, gab der sehr
beliebt gewesenen Greisin das Íetzte Geleit'
Ihr Gatte Peter war ihr vor zehn Jahrenin den Tod vorausgegangen. Beide waren
sie niďrt nur als brave Leure bekannt, son-
dern sie hatten eine gemeinsame Leiden-
sdraft: Sie sangen fiir ihr Leben gern. Damit
versďrónten sie sidr ihr an Ar'be-it und Mů-
he reidres Leben. _ Herr Rudolf Stáud-
n e r (Steinpóhl) 56j?ihrig am 2. 9' nadr kur-
zem, sďrwerem Leiden in der C}rirureisďIen
Universitáts_Klinik zu GieBen. Ám ňanse-
lisďren Friedhof zu Eidrelsdorf bettete -"".ihn zur letzten Ruhe, Dort hatte er s,idr
mit Frau und Toďrter Christa sdlon 1954 ein
eigenes Hilusďren gebaut. Seine zweite Todr-
ter Klothilde iibersiedelte mit ihrer Fami-
lie im-Vorjahre aus Oberbayern nadr Fried-
berg/Oberhessen' um den Éltern náher zu

stof fhandsdluhfabrik suďrt
TÚCHTIGEN EXPoRTKAUFMANN

mit engl. Spraďrkenntnissen zum so_
fortigen Eintritt. Zusdrriften mir Ge-
haltsanspriidren unt€r Chiffre "ofr."an ilie Verwaltung d. Blattes.

Herzlidren Dank (iir das viele freundl.idre
Gedenkeo, das uns áus ÁnlaB unserer Ver-
mihlung errei&te.

BENNO u. MÁRIANNE TINS'

'Wir sudren per sofortI_2 ZUSCHNEIDER
sowie

1-2 KETTEN!TIRKER
HERMANN \TEISSBROD & SOHN

Stoffhandsdruhfabrik
STEINI{EIM AM ALBUCH

Ihre Vermáhlung geben beLannt

Dr. GERHARD PÁULUS
Dipl.-Chem.

MARIE LtItSE PAULUS, geb. Vittig
Ápothekerin

Duisburg, Prinz_Albreďrt_Stta&e 2 a

- Fůr- die uns aoliiBli& unserer Yerlobung
dargebraóten Glii&wůnsdre

danl'en wir herzliůst.
Ba&nang.

HELGA HARTIG
RUDOLF KOLZ

Fiir die mir zu meioem 70. Geburtstas zu-
gegangenen Glii&'wÚnsďre und erwieienen
Aufmerksamkeiten sagc .i& herzlidren Dank.

HERMANN KRAUTHEIM

An die Freunde eines guten Tropfenst Seit einieen
Jahren sind im Bundesgebiet wieder die altbekannien
STELLA-original_Rum-, Likór_ und Punsdr-Esenzen(ca.50 Sorten) erháltlidr' und zwar in der eleióen
hervorragenden Qualitát, wie sie vielen Land_sleuten
noďt in- bester Erinrerung sein wird. Als besondere
sudetendeutsdte Spezialitát kann man den Rum be_
zeiďrnen. '_ Die neu herausgebradlten Grundstoffefiir Frudrtsaftlikóre enthalreň garantiert 200 ccm
Saft, so daB sie den neuesten gese-tzlidren Bestimmun-
gen entspreďten. _ Fiir die' welďre ihre Likóre ni&t
selbst herstellen wollen, steht ein ebenso reiďrhaltiees
Sortiment von Fertigware zur Verfiigung. Beaďrřen
Sie bitte das Inserat in dieser Nummeř. Áuf Á'f."u"
erfahren Sie gerne Náheres durdr die Herstellerfirmž.

Flei8iges, verláBliďres und gewissen-
hďtes Ehepaar sucht

HÁ U s ME Is TE RP osTE N.
Freundliďre Ángebote erbeten unter
"4/79" an den Verlag Asďrer Rundbr.

Aelterer, erfahrener
KETTEN- und RASCHELVIRKMEISTER

in ungekiindigter Stellung sudrt siďr in
gutbezahlte Stellung zu verándern.'Wohnung Bedingung. Angebote erberen
unter ,6/19'an den Verlag.

\r,rl-
1r'
rlL

FUSSBADEWANNEN
ovole Form Moteriol: HOSTALEN-
fOr koďrend hei8esWosser4óx35xló cm
l,{ Liler. Forben r weiB, 9elb. griin,
blou. Preis: DM 6.90,
Versond in olle Ortel

KLAUBER,T
Dos Í0hÍrndo F0ó!o3ó6fi fÚr llousholt-Ploíics
SELB/Bon . lu{slÍo8o7 - Telcfon203l

lctfÍedern-Elnkouf lrt Yerřouenlrodrc
Fcrtlg. obclbcllen . . von DM 45._ ouÍwórts

Fgrllgo KoPÍkl$en . . von DM t5.50 oulwórls
oo3d!ll3lanc Bgllíed.rn

zu DM 9.10. 11.20. 11.-t 17.50

Ungo3óll53Qne Béllíodcrn
zu DM 6.-, 7.80. 13.80. 1ó.20

BgÍlUótdte ouch t40 cm brl', stePpdeďen und
Dounendé*.n' 3owig ooÍontle-!nlalÍs in ollen
Forben und Preislogen. Verlongen Sie unver-
bindlióes Angebot von lhrer oltbewěhrlen
HeimolÍirmo

BETTEN. PI.OSS
lrtbl DtLLtNOEN/Donou

Gegr. l8ó5 im SudeÍenlond

Niederrheinisdre'Wirkwaren- und \FiÍ_
sdrefabrik sudrt zum soforrisen Eintritt

TÚCHTIGEN KETTENSTUHL"\nRKER.
'Geboten werden gute Bezahlung und
Dauerstellung. Bewerbungen mii den
iiblidren lJnterlagen erbeten unter Nr.
"5/19* an den Asdrer Rundbrief, Mún-
ďren-Feldmoďling, S&lie8f adr 33.

G ARDINEN\NEBE REI
stellt umgehend mehrere

D RE HE RVE B E R, sowie einen
\trEBMEISTER

ein. Sdrriftlidre Bewerbungen an den
Ásďrer Rundbrief unter "3/I9".

!nRKER FÚR MAYER-KETTENSTÚHLE
I'JND SCHÁRER/INNEN

bei gutem Lohn zum sofortigen Án-
tritt von mittlerer'Wirkwarenfabrik
in Siidhessen gesudrt. Angebote unter
.2/19" an den Asdrer Rundbrief.

Síiddeutsdre Charmeuse'.'Vásdrefabrik sudrtsÁÁLDÍREKTRIcE
zur selbstánd. Leitung eines Zweig-
betriebes mit ca. 50 Náherinnen. Bó-
werberin mufi neue Kráfte anlernen
und beauísidrtigen. Sdrnittkenntnisse
nidrt unbedingt erforderlidr. Ein-
arbeiten im Hauptbetrieb mógliďr.
!řohnung vorhanden. Zusdrrif ten un-
ter "1119" an den Asdrer Rundbrief,
Mi.indren-Feldmodling, Sdrlie8fadr 1 3

ASCHEI IUNDBIIEF
Hclmolbloll í{ll dic our dcm K;cilc Aró varhlcbr-
ncn Dqulrchcn. - lvtillcilunglbloll der HclmoÍkrcircl
Asó und dcr Heimotgcmeindcn dcr Krciror Aró ln
der Hcimolglirdcrung dcr SL. - Ersóclnl zwcimol
monollió' dovon cinmol mil der llóndigan B.ilog.
.Unrcr Sudclcnlond'. - lrlonolrprelr DM_t.-, zuz0ól.
ó Píg. Zurlcllgeb0hr' Konn bcÍ ledam Porlomlr Im
Bundergebicl bctlclll wqrdcru --Vcrlog. Druck und
redoklloncllc Vrronlworlung: Allclninňobol Dr. B.
Tinr' jl{0ndtcn-Fcldmoólng' Feldmodlinger Sho$r
382.'- Porbócdckonlo: Dr. Bcnno Tinl, /vlilnócn,
Klo.-Nr. l12t,l8. - Fcrnrprcdrcr: M0nchcn 369325,
- PollonróriÍl: Vcrlog A;óer Rundbricí' Jrlůndron.

Feldmoóing, Schtiel;íoch 33.
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Jeden Tag trin-kt er sein Viertele und raucht
die dıcksten Zigarren dazu. W1-r wünschen
ihm alles erdenklidı Gute und ein redıt
langes, gesundes Leben.“ _

Geburt: Den Eheleuten Redıtsanwal-t Dr.
Günther Höni-gsdımied (Eger) und Erika,
geb. Jäger (Asch, Tochter des Arztes Dr. Ro-
bert Jäger) in München 2, Theresienstraße
53, am 10. 9. als zweites Kind ein Stamm-
halter Wolfgang Günther Eridı.

Ascher Hilfs- und Kulturfonds: In trauerndem Ge-
denken an seinen Kollegen Adam Wilfert von Karl
Holetschek 10 DM. - Im Gedenken an ihren 1-ie-ben
Freund Adolf Schuster/Ingelheim von Fam. Otto
Ploß/München 20 DM.; aus gleidıem Anlasse von
Fam. Karl Nirenberg/Pegnitz 5 DM. - Statt Grabblu-
men für die lieben Verstorbenen Bäckermeister Adolf
Schuste.r und Fabrikant Rudolf Hofmann von Fam.
Dr. Rubner 10 DM. - Richard Rogler/Schwäbisch-
Hall 10 DM. - Statt Blumen auf das Grab der Frau
Milly Künzel/Nürnberg von Erna `Wolfrum/Hessisch-
Lichtenau 10 DM. - Statt Blumen auf das Grab des
Herrn Arno Putz/Stuttgart von Fam. Keil-Grııber/
Erlangen 12 DM.

Es starben fern der Heimat Ø
Herr Ing. Rudolf Hofmann, Por-

zellanfabrikant, kurz vor Vollendung sei-
nes 65. Lebensjahres in-f-ol-ge Schlaga.-n.falls
in Hadamar/Hessen. Der Verstorbene hat-
te daheim den väterlichen Ziegelei*be.trie-b
ausgefweitet auf die Herstellung technischer
Porzellane. So sehr' ihn seine berufliche
Tätigkeit in Ansp-ruch nahm, war er doch
stets auch für öffe-ntlidıe Belange aufge-
schlossen. Neben manchem Verein-Ein-satz
sei hier besonders seine lange Zugehörigkeit
zum Ascher Stadtrat erwähnt. Nach dem
Zusam-menbruche ging das Schicksal unge-
mein hart mit ihm um. Er selbst wunde von
den Tsdıeche-n 16 Monate lang seiner Frei-
heit beraubt, sein einziger Sohn W.a.lter starb
in englischer Kriegsgefange-nschaft, seine Gat-
tin und sein Vater wurden unmittelbar
nach der Vertreibung a~b'berufen. Rudolf
Hofmann packte das Leben dennoch wieder
an und unter Ueberwindung größter Schwie-
rigkeiten gelang es seiner Tatkraft und sei-
nem fachlichen Können, in Hadamar eine
elektrotechnische und Kondensatoren-Fabrik
zu grün-den und sie wieder zu beachtlidıer
Bedeutung zu bringen. Verschiedene Planun-
gen hinsichtlich weiteren Ausbaues des Be-
triebs vereitelte der plötzliche Tod Rudolf
Hofmanns. Seine Beerdigung fand am 14.
August unter-sehr großer Beteiligung aus
allen Kreisen der Wirt-sd-'ıaft und der Bevöl-
kerung statt. Zahlreiche Blumenspenden
und herzliche Abschiedsworte zeugten von
der Wertschätzung, die sich der Verstorbene
auch in der neuen Heimat erworben hatte.
- Frau Lisl H ö c h n e r, geb. Morsch- (Wit-
we des früheren Gastwirts und Musikers
Franz Höchner, Hauptstr. 128), 88jäh.rig in
einem Hamburger Krankenhause. Die letz-
ten zwei Jahre lebte sie bei ihrer Tochter
Elsa Ritter in Hamburg, Rosenhofstraße 4.
Ihre letzten Worte waren: „Morgn gäihe
wieda häim.“ - Herr Adolf Krauß aus
Grün, zuletzt Gastwirt in Schönbach, vor
Vollendung seines 62. Lebensjahres im Kran-
kenhaus Eßlingen. Der Verstorbene war
bei-m dortigen Postamte als Postoberschaff-
ner beschäftigt, im April v. J. aber .ın den
Ruhestand getreten. Viele Bekannte aus der
Heimat un-d zahlreiche Einheimische gaben
ihm das letzte -Geleite. Eine A=boı¬dnung' der
Bun-despost__ und der Postlerg'ewerksd'ı-aft
legten am Gra'be Kränze nieder. Sein Sohn
Werner, der in den letzten Tagen des zwei-
ten Weltkrieges fiel, und sein Bruder Ri-
chard, der heuer im April starb, waren ihm
in den Tod vorausgegangen. -- -Herr Karl
Merz (Morgenzeile 9) Sljährig am 31. 8.
in Coburg-Ketschendorf. Bescheiden und
ausgeglichen wie er gelebt, ging er auch -da-
hin. Die älteren Ascher werden sich seiner
nodı erin-nern, war er dodı lange Jahre hin-
durch in der Vereinigten Athletenschaft
einer der erfolgreiczhsten Aktiven. Mandıe
Meisterschaft hat er für seinen Verein von
zahlreichen auswärtigen Wettkämpfen im

Ringen und Gewichtheben heimgebradıt. Im
Gesangverein „Fortuna“ und bei der Tisch-
gesellsdıaft „Keuchhusten“ war er ebenfalls
jahrelanges .aktives Mıtglıecl. - Frau Mar-
garethe Ploß (Niederreuth) im gesegneten
Alter von 93 Jahren Ende Juli -im Kran-.
kenhaus Straubing. Die gesamte Einwoh-
nersdıaft des Dorfes Alburg, wo sıe ihren
Lebensabend verbracht hatte, gab der sehr
beliebt gewesenen Greısın das let.zte Geleıt.
Ihr Gatte Peter war ihr vor zehn Jahren
in den Tod vora-usgegangen. Beıde waren
sıe nıcht nur als brave Leute bekannt,_son-
dern sie hatten er-ne gemeınsa-me Leıden-
schaft: Sıe sangen -für ihr Leben gern. Damit
versdtıonten sıe sich ıhr an Anbeıt und Mü-
he reıdıes Leben. - Herr Rudolf S t ä u d-
n e r (Steınpöhl) 56jährı-g am 2. 9. nach kur-
zem, sdi'w_erem.L_eıden ın_ der Cihırurgisdıen
Unıversı-tats--Klınık zu Gıeßen. Am evange-
lischen Frıedho-f zu *Eich-elsdorf bettete man
ıhn zur letzten Ruhe. Dort hatte er sidı
n_ııt Frau und Todıter Christa schon 1954 ein
eıgen-es Hau-schen gebaut. Seıne z-weıte Toch-
t_er_Klothılde übersıedelte mit ihrer Fami-
lie ım Vorljlahre aus Oberbayern nach Fried-
berg/Ober essen, um den Eltern näher zu
seın.

An die Freundeeines íuten Tropfenst Seit einigen
Jahren sınd_ır_n Bundesge ıet wieder die altbekannten
STELLA-Orıgınal-Rum-, Likör- und Punsch-Essenzen
(ca. 50 Sorten) erhältlıch, ı._ınd_zwa_r in der gleichen
hervorragenden Qualıtät, wıe_sıe yıelen Landsleuten
noch ın bester Erınnerung se-ın wırd. Als besondere
sudetendeutsche_Spezıalıtä-t kann man den Rum be-
zeichnen. - Die neu herausgebradıten G-rund-stoffe
für Fruchts-aftlıköre enthalten garantiert 200 ccm
Saft, so daß sıe den neuesten gesetz'lichen Bestimmun-
gen entspredıen. -- Für die, welche ihre Liköre nicht
selbst herstellen wollen, steht ein ebenso .reichhaltiges
Sortıment von Fertigware zur Verfügung. Beachten
Sıe bitte das Inserat in dieser Nummer. Auf Anfrage
erfahren Sie gerne Näheres durch die Herstellerfirma.

Fleißiges, verläßlidıes und gewissen-
haftes Ehepaar sucht

HAUSMEISTERPOSTEN.
Freundlidıe Angebote erbeten unter

t „4/19“ an den Verlag Ascher Rundbr.

Aelterer, erfahrener
KETTEN- und RASCHELWIRKMEISTER

in ungekündigter Stellung sucht sich in
gutbezahlte Stellung zu verändern.
Wohnung Bedingung. Angebote erbeten
unter „6/19“ an den Verlag.

Niederrheinische Wirkwaren- und Wä-
schefabrik sucht zum sofortigen Eintritt

TÜCHTIGEN KETTENSTUHLWIRKER.
-Ge-boten werden gute Bezahlung und
Dauerstellung. Bewerbungen mit den
üblichen Unterlagen erbeten unter Nr.
„5/19“ an den Ascher Rundbrief, Mün-
chen-Feldmodıing, Schließf-ach 33.

GARDINENWEBEREI
-stellt umgehend mehrere _

DREHERWEBER, sowie einen
WEBMEISTER

ein. Schriftliche Bewerbungen an den
Ascher Rundbrief unter „3/19“.

WIRKER FÜR MAYER-KETTENSTÜHLE
UND SCHÄRER/INNEN

bei gutem Lohn zum sofortigen An-
tritt vonınitıılerer Wirkwarenfabrik
in Südhessen gesucht. Angebote unter
„2/19“ an den Ascher Rundbrief.

Süddeutsche Charmeuse-Wäschefabrik' sucht
SAALDIREKTRICE _

zur selbständ. Leitung eines Zweig-
'betriebes mit ca. 50 Näherinnen. Be-
werberin muß neue Kräfte anlernen
und beauf-sichtigen. .Sc:hnittken.ntnis-se-
-nidıt unbedingt erforderlich. Ein-
arbeiten im Hauptbetrieb möglidı.
Wohnung vorhanden. Zuschriften un-
ter „1/19“ an den Ascher Rundbrief,
München-Feldmoching, Schli.-eßfach 13
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Stoffhandsczhuhfabrik sucht
TÜCHTIGEN EXPORTKAUFMANN

mit engl. Spradıkenntnissen zum so-
fortigen Eintritt. Zusdıriften mit Ge-
haltsansprüchen unter Chiffre „Ofr.°'
an die Verwaltung d. Blattes:

Wir suchen per sofort
1-2 ZUSCHNEIDER

sowie '
1-.2 KETTENWIRKER

HERMANN WEISSBROD 8:: SOHN
Stoffhandsdıuhfabrik

STEINI-IEIM AM ALBUCH

Ihre V e r ın ä h I un g geben bekannt

Dr. GERHARD PAULUS
Dipl.-Chem. Ã

MARIE LUISE PAUL-US, geb. Wittig
' Apothekerin

Duisburg, Pri-nz-Albredılt-Straße 2a

Für die mir zu meinem 70. Geburtstag zu-
gegangenen Glüdswünsche -und _ erwiesenen
Aufmerksamkeıten sage .ıch herzlıchen Dank.

HERMANN KRAUTHEIM

Für die uns anläßlich unserer Verlobung
dargebrachten Glückwiinsdıe

danken wir herzlidzist.
Backnang. i 1 in i

' _ HELGA HARTIG
RUDOLF KULZ

Herzlichen Dank für das viele f-reundliche
Gedenken, das uns aus Anlaß unserer Ver-
mählung erreichte.

BENNO u. MARIANNE TINS.

FUSSBADEMIANNEN
í ovale Form Material: H OSTALE N-

, für kodıend heiBesWasser46x35x_16 cm
'mt 'I4 Liter. Farben: weiß, gelb, grün.

blau. Preis: DM 6.90.
Versand in cılle_Qrtel

KLAUBERT
Das führende Fadıgesdıfiit für Haushalt-Plastics
SE'I.B/Bısy. - Burgstraße? - Telefon 2031Pl.A

Ietrfetlern - Elnlcauf Ist Vertrauenssadıe
Fertige Oberbetten . . von DM 45.- aufwärts
Fertige Kopfkissen . _. von DM 15.50 aufwärts
Geschllssene Betttederıı H

zu DM 9.10, 11.20, 14.-, 17.50
Ungesdıllssene Bettfedern

zu DM 6.-, 7.80, 13.80, 16.20 '
- Bettwäsdıe auch 140 cm bft., Steppcledıen und

Dcıunencledcen. sowie Garantie-Inletts in allen
Farben und Preislagen. Verlangen Sie unver-
bindliches Angebot von Ihrer cılfbewährien
Heimcıffirmcı '

`BET'|'EN-PI.0$$
[“l3b] D||.l.lNGEN[DOI'ICIl.I

Gegr. 1865 im Sudefenlcıncl

ÄSCHEII IUNDBIIIEF -
I-leimcıfblcıft für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Hoimcıfkreises
Asch und der Heimafgameinden des Kreises Asch in
der Heimatgliederung der SL. - Ersclıeint zweimal
moncıtlich, davon einmal mit der ständigen Beilage
,Unser SudeIenlcınc.l'. - Monalsprois DM 1.-, zuzügl.
6 Pig. Zustellgebühr. Kann bei jedem Postcımtı im
Bun esgebiet bestellt werden.. - Verlag, Drudt und
redaktionelle Verantwortung: Allaininhcıber Dr. B.
Tins, Mündıen-Fıldmodıing, Feldmodıinger Slrcılsı
382.'- Posfschedtlconlos Dr. Benno Tins, München,
Klo.-Nr. 112148. - Fernspreaher: Mündıen 369325.
- Postcırısdırift: Verlag Asdıer Rundbrief, München-

Feldmoching, Schlieljfcıdı 33.



BETTFEDERN
(ÍÚl|íetlig)
r/r lg hondgesóllrlcn
DM 

'.30' 
íl.20' l2.ó0' 15'50

und {7.-
l/r kg ungesóllrrcn
DM 3.25, 5.25, 10.25, lr.c'
und ló.25

f ertige Be{ten
sléPP-, Dounén-'' logesdcten und

BofiUóróa von de? Foóíl'mo
BLAHUT' řurth i. Wold oder
BTAHUT' Krumbodr / Sdrwb.

Verlongcn Sie unbedi
bevor Sie lhren Bedorí on

IERSEY DIE ONOSSE MODE
jelzt liir die kŮhlen Toge.

SlolÍe in l4 inleressonlen Fqrben
in einer ousgereiÍlen ouolilót
lieíerÍ lhnen lhr Londsmqnn

WAiTER N.ITzscHE,
Versondtgeschóít.

Treis/Mosel.
Eigene Erzeugung - Billige Preise.
Verlongen Sie Musler und Preise.

Echte Olmiitzer Quargel
1,6-kg-Kiste 3,85 DM

versendet frei Haus per Nadrnahme
QUARGELVERSAND GREUT.H
ILLERBEUREN 2, SCH\rABEN

Seit 30 J. sudetendeumdr. Hersteller

BUM, LTKORDN UI|D PUNSGII
'rud. Art . belicbr und begohrtl
l Fl. fÚr l Ltr. DM l.50 . 45 Sorten

ln Drogerien und taitw. Apotheken odet
KAnt BREIT, Góppingcn, Schillerplolr 7

ScÍron ob 2 Flosúen portofreie Zusendvng

AuRerdem Verrond In frrtigem
lum sud.ÁrÍ. Likóren. Punsch
vio Koiserbirn, Kúmnel, Glnhwúr túen' Korn.

Bitterlikór und waitere 30 SorÍen
ia I -Ltr.-, 0.7. vnd tlr-Ltr.-Flosdren

Varlongen Síe bí''e Prcislista
lm ocrómock gorontiorl wlc dohcim l

lnm BR$T, Góppingen, Sďril lerplotz 7

otl. ottcx, w::

der herzhofte Gebirgskraiuterliktir
lHoN-HEsslscHE LlKoRDEsTltlERlE G. DwoRzAK oHG 8uRGHÁUN/HoNtEtD

(frÚher Robersdorf, Móhrisď-Sclrónberg/OsfsudeÍenlond)
Fordern SÍe unseron l2-seiÍigen Preiskotolog unverbindlidl bei uns on. Wir liefern ob 4il Floschen

sdmÍlícňe sudeÍendeulscíren HeimoÍscfi nópse f ra nko und verpockungsf rei.

Ám 31. Áugust 1959 entsdrlief unsere liebe
Mutter, GroBmutter' (Jrgroí3mutter' Sdrvie-
germutter und Tante, Frau

BABETTE KRAUS, geb. Luft
im gesegneten Álter von 91 Jahren.'\ťir haben unsere teuere Enisďrlafene am 2.
September 1959 auf dem Friedhof der Stadt
Spangenberg,ŤIessen zur letzten Ruhe ge-
bctter.

In stiller Trauer:
GERTRUD OBERT, geb. Kraus, Spangenberg
MARTIN KRAUS mit FRAU, HoflSaale
ERICH KRAUS mit FAM., Hof/Saale
GERTRUD HOFMANN, geb. Kraus, Chicago
ERNST OBERT mit FRAU, Kassel
HOR$I OBERT, Spangenberg
im {ámen aller Verwandten,

ster und Tantě, Frau

LISETTE THORN
geb. Be&

im 74. Lebensjahr im Stadtkrankenhaus Selb
in Ruhe entsólafen_
Selb (Ludwigstra8e 42), Miinďrberg,
Bad vóslau' Gróbenzell,
den 24, September 1959

In stiller Trauer:
FAMILIE ÁDoLF THoRN
FAMILIE.VILLI THORN
HEINRICH BÉcK mit Familie
EMMA ROSSMEISL, geb. Be&
ANTON BECK mit Fanílie
und Verwandte.

Nach lángerem Leiden, jedoďr plótzlidl und
unerwaltet ist am 29. Áug. l959 mein lie-
ber Mann, unser guler Vater, Sďrwieger-
vater, opa, Bruder, Sďrwager, onkel, Herr

ADOLF KRAUSS
Postobersďlaffner i. R.

im 62. Lebensiahre von uns gegangen.
Die Beerdigung Íand am 2. 's._t9šg l" rn_
Iingen-Pliensauvorstadt sratt.
E(lingen a. N.,
(fr. Grůn, zuletzt Gastwirt in Sďrónbaďr)

In stiller Trauer:
ÉMILIE KRÁUss, Gattin
HERBERT KRAUSS, Sohn
LINDA KRAUss, 5ďrwiegerroďrter
VERNER u. DIETMAR, Enkel
ne st allen Verwandten,

Sďrmerzeďiillr geben wir die traurige Naďr_
riďrt, da8 meine herzensgute Frau, unsele
treusorgende, giitige Mutter' Sďrwiegermutter,
GroíŠmutter, Sdrwester, Sďlwágerin und Tan-
te, Frau
EMILIE KÚNzEL, 'geb. Jaeger
am 22. September 1959 von ihrem sďlweren
Leiden erlóst wurde.
Niirnberg, Gibirzenhofstr. 173
(fr' Asďr, Saďrsenstr. 2l)

In tiefer Trauer:
Gustay Kiinzel
Martina Sďriibel_Kúnzel
Fritz_Raimund und Ursula Kůnzel
Bernd Kiinzel, Enkel
Gertrud FleiBner, geb. Jaeger
Riďrard Jacger -
Adolf Jaeger
!řalther Jaeger
mit Familien u. allen Anverwandten

7q
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Die ideole Einreibung gegen
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Sďrmerzerfí'ijlt geben wir die traurige Naďr-
ridrt, da8 unser 'Íeber Vater, Sdrwielervater.
GroBvater, Bruder, Onkel u' Sďrwager, Herr
Ing. RUDOLFHOFMANN

am 11. 8. 59 ganz unerwartet verstorbenist.
Jn tiefer Trauer:
MARGOT !íITTIG, geb. Hofmann
HERBERT VITTIG
JÚRGEN u. DoRIS, Enkel
CLARA JÁEGER, geb. Hofmann
RICHÁRD JÁEGERELLY BOHM, geb. Thorn
Dr. JOSEF BUHM
im Namen aller Anverwandren

Hadamar, Eltville, den 11. 9, 1g5g

Unser l,ieber Bruder und Sdrwager, Herr
FRITZ ENGELHARDT

* 29, 4. 1891 Ť 3.9, 1959

hat naďl langer, sďtmerzhafter Krankheit am
3. September im Stadtkrankenhaus Hof seioe
Augen fi.ir immer gesďtlossen'
Hof, Immenstadt, offenburg und Suhl/Íhúr.
(frůher Asó, Graben)

In stiller Trauer:
GUsTÁv ENGELHARDT uld FRAU
GEORG SEYDEL und FRAU
im Namen aller Ánverwand'ten.

Gott der Állmiiďrtige rief am 3't. Áugust 59
frÚh meinen lieben Mann. unseren gutěn Va-
ter, Sďrwiege'rvater, GroB_ und Ur[roBvater'
Schvager und Paten

KARL MERZ
R€ntn€r

im Álter von 8l Jahren zur ewigen Ruhe ab.
In stiller Trauer: Elisabeth Merz, Gattin

Familie Třilhelm Fárber
Familie Friedridr Maz
Familie Ernst Merz
Familie Karl Sůridrer

Coburg-Ketsďrendorf, Parkstr. 37
(friiher As&, Morgenzeile 9)
Die Beerdigrng_ fand_ am Mirtwodr, 2. Sept.
um 10.15 Uhr in Coburg statt. Fiir'erwiesine
und noďr zugedaďtte Ánteilnahme dankenwir herzlióst.

Gott der Herr nahm plótzlidr und unerwartet
meine liebste,Mutti, unsere gute Todrter,
Sdrwester' Enkelin, Niďrte' Kořsine und Paj
tin, Frl.

EDELTRAUD OTT
kurz vor ihrem 28, Lebensjahr zu sidr. Die
Beerdigung fand am t3. 9. t95g in Ingol-
stadt statt.
Herzliďren Dank íiir die vielen Beileidsbezeu_
gungen, BIumen und Kranzspenden.
Ingolstadt a. d. Donau, friiher Haslau

In tiefer Trauer:
ELFRIEDE oTT, Tóďrterdlen
NIKLAS und ÁNGELA oTT, Eltern
GÚNTHER oTT, Bruder

Meine liebe Sďrwester, Frau

MINNA PSCHERA
Baumeiste rswitwe

ist naďr hartem Leiden in den ewigen Frieden
eingegangen. Fúr die vielen Beweiše des Mit-
empfindens herzliďreri Dank.

In stiller Trauer:
ÁNNA MAGET
im Namen aller Verwandten.

Ein edles Mutterherz hat aufgehórt zu sďrlagen.

FRIEDA RIEDL, geb. Kiinzel
verw-. naďt_ Ádam Riedl, Bildhauer in Ásďr,
SďrillerstraíŠe, írúher \řernersreuth, j€tŽt Er:
furr-Marbadr, MitteIstra(e z, DDŘ, ist am
11..8. 1959 im 68. Lebens'jahre plótzliďr ver-
sdrieden. Die Beisetzung der Ume am Grabe
ihres Mannes erÍolgte am 14. 8. 1959.

In stiller Ttauer:
Fam. Max Riedl, Sohn, in Gispersleben
Fam. Hans Riedl, Sohn in Marbadr
Fam. Max Kiinzel, Bruder in Endbaďr

DÁNKsÁGUNG.
Fúr die vielen Beweise herzliďrer Anteilnah_
me beim Heimgang unseres lieben Gatten,
Varers, GroBvaters' Sďrwiegervaters, Sďrwa-
ters und Onkels, Herrn

KARL RUSS
Lithograf i. R.

spredlen wir auf diesem'!íese allen [eben
Freunden und Bekannten unňren innígsten
Dank aus.
Flausen, Kr. Limbure
(fr. Asďr, LangegassJ 23)

In stiller Trauer:
KLÁRA RUss uod KINDER
nebst allen Verwandten.
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BRETTFEDERN
(fülllerfig)
1/: kg Iıandgesclıl-Issen_ am 9.30. 11.20. 11.60. 15-S0

'ffifififl ll: kg ungesdıllsseıı
5:; 13:, s.2s. 10.25. 1s.ıs

fertige Betten
Slepp-, Daunen-,' Tagesdedıen und

Bettwäsche von der Fadıflrnıa
BLAH UT, Furth i. Wald oder
BLÄHUT, Krumbadı /Sthwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie lhren Bedarf anderweilig decken.

RANNTWEIN 2
MIT MENTHÜI. 3

(_

Die ideale Einreibung gegen
Gıclıtunıl Rheuma

Ilııııaı

FRIEIJR. MELZER BRACKENHHEIM/WURTI.

__l.._..
V

J E R S E Y DIE GROSSE MODE
jelzl für die kühlen Tage.

Sloiie in 14 interessanten Farben
in einer ausgereiflen Qualílöl
liefert Ihnen Ihr Landsmann

WALTER N_l'|'ZSC|'|-E,
Versandlgesclıöfl, '

_ Treis/Mosel. .
Eigene Erzeugung - Billige Preise.
Verlangen Sie Musler und Preise.

1,6-kg-Kiste 3,85 DM
versendet fre.i Haus per Nachnahme
QUARGELVERSAND GREUTH
ILLERBEUREN 2, SCHWABEN

Seit 30 J. s-udetendeutsch. Hersteller,

 Essenzen

= sud. Ari -' beliebt und begehrt!
I Fl. für l ltr. DM L50 - 45'$orren

ln Drogerien und reilw. Apotheken. oder
K A R I. B R El 1', Göppingen, Schillerplarz 7

Schon ob 2 Flaschen porrofreie Zusendung

Außerdem Versand in fertigern
Rum sud.Ar†- likören- Punsch
wie Koiserbirn, Kümmel, Glühwür ıchen, Korn,

Bifferlikör und weitere 30 Sorten
in I-Lrr.-, 0,7- und '/2-l.rr.-Flaschen

Verlangen Sie bitte Preisliste
lrrı Geschmack garantiert wie daheirnl

KARI BRIIT, Göppingen, Schillerpluizl

11íıñı›tvnfeıier___se'a_
8 der herzhafle Gebirgskräuterlikör

RHUN-HESSISCHE LIKÜRDESTILLERIE G. DWORZAK OHG BURGHAUNIHÜNFELD

(früher Rabersdorf, Möhrisdı-Schönberg/Osfsuderenland)
Fordern Sie unseren l2-seitigen Preiskcıralog unverbindlich bei uns an. Wir liefern ab 4/l Flaschen

sämtliche .suderendeurschen Heimafschnåpse franko und verpockungsfrei.

n, g r, ıege
vater, Opa, Bruder, Schwager, Onkel Herr

A D O L F K R A U S S
Postoberschaffner ı R

im 62 Lebensjahre von uns gegangen
Die Beerdigung fand am 2 9 1959 ın Eß
lıngen-Plıensauvorstadt statt

Nach länge-rem Leiden, jedoch plötzlich und
unerwartet ist am 29. Aug. 1959 mein lie-
ber Man unser uter Vate Schw' r-

Eßlingen a. N.,
(fr. Grün, zuletzt Gastwirt in Sdıönbach)

In stiller Trauer:
EMILIE KRAUSS, Gattin
HERBERT KRAUSS SohnLINDA ıtımuss, sdiwiegermaıtef
WERNER u. DIETMAR, Enkel
nebst allen Verwandten. '
 

Sdımerzerfiillt geben wir die traurige Nach-
richt, daß meine herzensgute Frau, unsere
treusorgende, gütige Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tan-
te, Frau
EMILIE KÜNZEL, -geb. Jaeger
am 22. September 1959 von ih-rem schweren
Leiden erlöst wurde.
Nürnberg, Gibitzenhofstr. 173
(fr. Asch, Sachsenstr. 21)

In tiefer Trauer:
Gustav Künzel _
Martina Schübel-Künzel
Fritz-Raimund und Ursula Künzel
Bernd Künzel, Enkel
Gertrud Fleißner, geb. Iaeger

' Richard ]aeger_
Adolf Iaeger
Walther gaeger '
mit Fami -ien u. allen Anverwandten

Am 31. August 1959 entsclılief unsere liebe
Mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwıe-
germutter und Tante, Frau

BABETTE Knaus, geb. Luft
im gesegneten' Alte-r von 91 ]ahren.
Wir haben unsere teuere Entschlafene am 2.
September 1959 auf dem Friedhof der Stadt
Spangenberg/'Hessen zur letzten Ruhe ge-
bettet.

In stiller Trauer:
GERTRUD OBERT, geb. Kraus, Spangenberg
MARTIN KRAUS mit FRAU, Hof/Saale
ERICH KRAUS mit FAM., Hof/Saale
GERTRUD HOFMANN, geb. Kraus, Chicago
ERNST OBERT mit FRAU, Kassel
HOR ' OBERT, Spangenberg _
im __`men aller Verwandten.

-Plötzlich und unerwartet ist unsere liebe, gute
Mutter, Sdıwiegermutter, Großmutter, Schwe-
ster und Tante, Frau

LISETTE THORN
geb. Beck

im 74. Lebensjahr im Stadtkrankenhaus Selb
in Ruhe entsdılafen.
Selb (Ludwigstraße 42), Münchberg,
Bad Vöslau, Gröbenzell,
den 24. September 1959

In s-tiller Trauer:
FAMILIE ADOLF TI-IORN

_ FAMILIE=-.WILLI THÜRN
HEINRICH BECK mit Familie
EMMA ROSSMEISL, geb. Beck
ANTON BECK mit Familie
und Verwandte.

_ _,-. I - __ fi„„,
alle _ _- .- “` ' „, 5;'
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RUM, IJKURBN UND PUNSCH

Sdımerzerfüllt eben wir die traurige Nach-
richt daß unser Iieber Vater, Schwiegervater,
Groiivater, Bruder, Onkel u. Schwager, Herr

Ing. RUDOLFHOFMANN
am 11. 8. 59 ganz unerwartet verstorben ist.

In tiefer Trauer: ' I
MARGOT WITTIG, geb. Hofmann
HERBERT WITTIG '
IÜRGEN u. DORIS, Enkel
CLARA JAEGER, geb. Hofmann
RICHARD IAEGER
ELLY BUHM, geb. Thorn
Dr. IOSEF BUHM
im Namen aller Anverwandten

Hadamar, Eltville, den 11 9 1959Echte Olmützer Quargel iii..
Unser Lieber 'Bruder und Sdıwager, Herr

FRITZ ENGELHARDT
r 29. 4. ıssı † 3. 9. 1959

hat nach langer, sdıme-rzhafter Krankheit am
3. September im Stadtkrankenhaus Hof seine
Augen für immer gesdılossen.
Ho , Immenstadt, Offenburg und Suhl/Thür.
(früher Asda, Graben)

In stiller Trauer:
" GUSTAV ENGELHARDT und FRAU

GEORG SEYDEL und FRAU
im Namen aller Anverwandten. -
 

Gott der Allmädıtige rief am 31. August 59
früh meinen lieben Mann, unseren guten Va-
ter, Schwiegervater, Groß- und Urgroßvater,
Schwager und Paten '

- KARL MERZ
Rentner

im Alter von 81 Jahren zur ewigen Ruhe ab.
In stiller Trauer: Elisabeth Merz, Gattin

Familie Wilhelm Färber
Familie Friedrich Merz
Familie Ernst Merz

- Familie Karl Sdzıricker
Coburg-Ketschendorf, Parkstr. 37
(früher Asch, Morgenzeile 9)

' Die Beerdigung fand am Mittwoch, 2. Sept.
um 10.15 Uhr in Coburg statt. Für erwiesene
und nodı zugedadıte Anteilnahme danken
wir herzlichst.
 

Gott der Herr nahm plötzlich und unerwartet
meine liebste Mutti, unsere gute Todıter,
Schwester, Enkelin, Nichte, Kousine und Pa-
tin, Frl.

EDELTRAUD OTT
kurz _vor ihrem 28. Lebensjahr zu sich. Die -
Beerdigung fand am 13. 9. 1959 in Ingol-
stadt statt.
Herzlichen Dank für die vielen Beileidsbezeu-
gungen, Blumen und K-ranzspenden.
Ingolstadt a. d. Donau, früher Haslau

In tiefer Trauer:
ELFRIEDE OTT, Töchterchen

_ NIKLAS un-d ANGELA OTT, Eltern
GÜNTHER OTT, Bruder

Meine liebe Schwester, Frau

MINNA PSCHERA
Baumeisterswitwe

ist nach hartem Leid-en in den ewigen Frieden
eingegangen. Für die _vielen Beweise des Mit-
ernpfindens herzlichen Dank. _ '

In stiller Trauer:
ANNA MAGET
im Namen aller Verwandten.
 
Ein edles Mutterherz hat aufgehört zu schlagen.

FRIEDA RIEDL, geb. Künzel
verw. nach Adam Ried-l, Bildhauer in- Asch,
Schillerstraße, früher Wernersreuth, jetzt Er-
furt-Marbach, Mittelstraße 7, DDR, ist am
11. 8. 1959 im 68. Lebensjahre plötzlich ver-
schieden. Die Beisetzung der Urne am Grabe
ihres Mannes erfolgte am 14. 8. 1959.

In stiller Trauer:
F:-ım. Max Riedl, Sohn, in Gispersleben
Pam. Hans Riedl, Sohn in Mar-bach
Fam. Max Künzel, Bru-der in Endbadı
 

DANKSAGUNG. _
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnah-
me beim Heimgang unseres lieben Gatten,
Vaters, Großvaters, Schwiegervaters, Schwa-
ters und Onkels, Herrn

K A R L R U S S
Litlıograf i. R.

sprechen wir auf diesem Wege allen lieben
Freunden und Bekannten unseren innigsten
Dank aus.
Hausen, Kr. Limburg
(fr. As-di, Langegasse 23)

In stiller Trauer:
KLARA RUSS und KINDER
nebst allen Verwandten.


